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Das Heidelberger Programm. 


Eine Anzahl ſüddeutſcher Nationalliberalen hat am 23. März 
in Heidelberg unter Führung des Oberbürgermeiſſer Miquel aus 
Frankfurt a. M. ein neues Program vereinbart. Das Pro⸗ 

amm hat den ungetheilten Beifall der konſervativen Preſſe bis 
einſchließlich des Stöcker'ſchen „Reichsboten“ und der „Kreuz⸗ 
zeitung“ gefunden. Auch die amtliche „Provinzialkorreſpondenz“ 
hat das Programm ſehr freundlich begrüßt. Nationalliberale, 
welche auf dem Boden dieſes Programms ſtehen, dürfen alſo der 
vollen Unterſtützung der Regierungsmaſchinerie und der Konſer⸗ 
vativen bei den Mahlen gewiß ſein. Damit if eine weitere 
wünfchenewerthe Klärung und Vereinfachung der Parteiverhällniſſe 
in Deutſchland angebahnt. Die Fortſchritts partei und die liberale 
Vereinigung haben ſich zur deutſchen freifinnigen Partei auf 
der Linken vereinigt. Ein Theil der Nattonalliberalen hat mit 
dem Heidelberger Programm den Anſtoß zum Rechtsmarſch und 
zur Verbrüderung mit den Konſervativen erhalten. Die übrigen 
Nationalliberalen müſſen ſich nunmehr entſcheiden, ob ſie ſich 
nach Rechts oder nach Links wenden wollen. Für eine Mittel⸗ 
partei wird ſomit der Raum immer enger. 

Das Heidelberger Programm iſt von der „deutſchen Partei“ 
in Würtemberg rückhaltslos anerkannt worden. Dieſe „deutſche 
Partei“ ſtellt allerdings bereits eine Vereinigung der Konſerva⸗ 
tiven und Rechtsnationalliberalen in Würtemberg dar und hat 
nur konſervative Kandidaten in den Reichstag geſchickt, war alſo 
auf der Bahn des Heidelberger Programms bereits voran⸗ 
gegangen. Im Uebrigen haben von den 5 nationalliberalen 
Reichstagsabgeordneten Badens die Abgg. Blum, Gerwig und 
Schneider das Programm nicht unterjchrieben. Von den 6 
nationalliberalen Reichstagsabgeordneten der Pfalz ſtehen nur 
drei unter dem Programm. Auch von den Landtagsabgeord⸗ 
neten dieſer Landestheile findet ſich nur ein Theil unter dem 
Programm. Das rechtsrheiniſche Baye en iſt faßt gar nicht unter 
dem Programm vertreten. Die Nationalliberalen im Groß⸗ 


pherzogthum Heſſen (Heifiiche Fortſchrittepartei) waren an dem⸗ 


ſelben 23. März, wo das Heidelberger Programm formulirt 
wurde, in Fr t. 2} 7 amme K er 0 die Spaltung N 
f ein Ohrenzeuge be⸗ 


eiden. 
* Im öſtlichen Preußen, wo der Gegenſatz zwiſchen liberal 
und konſervativ auf das Schärfſte ausgebildet ift, ſtellt das Heidel⸗ 
berger Programm die wenigen noch vorhandenen Nationallibe- 
ralen vor die ſcharfe Frage, ob ſie fernehin als Liberale oder 
als Konſervative gelten wollen. Daſſelbe trifft auch die Mit⸗ 
glieder des Berliner Zentralkomites der Nationalliberalen, die 

Herren v. Benda, Gneiſt, Hobrecht, Max Weber. Dieſe Herren 

find bekanntlich mit Unterftügung der freifinnigen Partei gewählt 

und können auch nur mit deren Unterſtützung wieder ein Mandat 
erhalten. - 

Die Schwenkung, welche ſich mit dem Heidelberger Pro: 
gramm vollzogen hat, tritt am Klarſten vor die Augen, wenn 
man dieſes Programm mit dem Wablaufruf der Nationallibe⸗ 
ralen zu den Reichstagswahlen vom 15. S ptember 1881 ver⸗ 
gleicht. Der letztere Aufruf war evenſo wie das neue Heidel⸗ 
berger Programm auch von den Herren Dr. Buhl, Kiefer, Mar⸗ 
quardſen, Miquel unterſchrieben. 

Jener frühere Aufruf ſpricht von neuen Steuern nur „unter 
vollwerthigem Erſatze durch gleichzeitige Steuererleichterungen und 
Steuerreformen, unter Aufrechterhaltung eines geſunden Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen der direkten und indirekten Beſteuerung und unter 
Wahrung der konſtitutionellen Rechte der Volksvertretung.“ Von 

4 allen dieſen Klauſeln iſt im Heidelberger Programm nicht mehr 
die Rede; es werden darin drei neue Steuern (Branntwein⸗ 
ſteuer, Börſenſteuer, Zuckerſteuer) ſpeziell genannt und angeboten, 

ohne daß ebenſo „die drückenden Steuern anderer Art“, welche 
in erſter Reihe dafür aufgehoben werden ſollen, genannt werden. 

Im Wahlaufruf von 1881 wird betont, daß „die ſozialiſti⸗ 
ſchen Fragen nicht zum Gegenſtand unüberſehbarer finanziell un⸗ 
aus führbarer Experimente gemacht, ſondern mit ruhigſter Prüfung 
in ſtetem Hinblick auf das Erreichbare und Mögliche in Angriff 
genommen und ihrer Löſung zugeführt werden ohne Ueberlaſtung 
des Staates mit Aufgaben, welche nur unter ernſtlicher Gefähr⸗ 
dun) des Gemeinweſens der Thätigkeit und Selbſtverantwortlich⸗ 
keit des Einzelnen entzogen werden könnten“. Im Heidelberger 
Programm find dieſe Bedenken ſämmtlich verſchwunden, obwohl 
feitvem die Haltung der Regierung nicht die geringſte Aenderung 
erfahren hat. „Vorbehalilich ſorgfältiger Prüfung der einzelnen 
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Unfallverſicherungegeſetz noch in der gegenwärtigen Seſſion des 
Reichstages zu Stande kommt. Damit iſt ein Signal zum 
Rechtsabmarſch und zum Verlaſſen desjenigen Standpunktes gege⸗ 
ben, welcher in Bezug auf die Unfallverſicherung den National⸗ 
liberalen bisher mit den übrigen Liberalen auf der Grundlage 
des 1882 gemeinſchaftlich eingebrachten Geſetzentwurfs gemein⸗ 
ſam war. 

Der Wahlaufruf von 1881 erklärt, „Zollfragen nicht zur 
Grundlage politiſcher Parteiſtellung machen zu wollen“. Das 
Heldelberger Programm erklärt den ſchutz öllneriſchen Tarif von 
1879 vorerſt in feinen weſentlichen Grundlagen für abgeſchloſſen 
und eine ſyſtematiſche Anfechtung deſſelben für nachtheilig und 
gefährlich. 

Der Wahlaufruf von 1881 will auch die freiheitlichen 
Grundlagen ungeſchmälert bewahren und kräftig fortbil⸗ 
den. Jedem Verſuch, die Grundlagen unſeres konſtitutionellen 
a zu verrüden, „ſoll mit allen Kräften entgegengetreten 
werden.“ 

Das Heidelberger Programm begnügt ſich dagegen mit der 
Erklärung, „alle etwaigen Reaktionsverſuche bekämpfen und na⸗ 
mentlich die Rechte des Reichstages, falls veren Minde⸗ 
rung verſucht werden ſollte (als ob dies nicht längſt 
geſchehen wäre), entſchieden vertheidigen zu wollen.“ 

Und was die Hauptſache iſt: Der Wahlaufruf von 1881 
fordert die nationalliberale Partei auf, „gegenüber der drohenden 
Gefahr eines immer engeren Bündniſſes der kirchlichen und po⸗ 
litiſchen Reaktion mit anderen liberalen Rich⸗ 
tungen feſt zuſammenzuſtehen in der entſchloſſenen 
Abwehr klerikal⸗konſervativer Angriffe auf unſere Verfaſſung und 
Geſetzgebung.“ Das Heidelberger Programm fteht jene Gefahr 
nicht, hat kein Wort für das Zuſammengehen mit anderen libe⸗ 
ralen Richtungen und erklärt einfach: „Eine Verſchmelzung mit 
anderen Parteien iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen durch 
die Verſchiedenheit der Beurtheilung entſcheidender Tages fragen 
ausgeſchloſſen.“ 

Jeder preußiſche Landrath kann das Heidelberger Programm 
reiſt unterzeichnen, ohne dadurch ſeine Beförderung irgendwie in 
Frage zu ſtellen. 
— TEENS DSEBEESSEEBENS:SEHEE/ACENNE SS EEE 


Deutſchland. 


NL. Berlin, 6. April. Immer ſchärfer kommt inner: 
halb der ultramontanen PBertet der Gegenſatz der 
demokratiſch⸗oppoſitionellen zu der ariftofra: 
tiſch⸗gouvernementalen Richtung zum Vorſchein. Die 
Partei iſt einig und geſchloſſen geweſen, ſo lange der kirchen⸗ 
politiſche Kampf auf der Höhe ſtand und Oppoſition gegen alle, 
auch die der Kirchenfrage völlig fernliegenden Vorſchläge der 
Regierung „die ſelbſtverſtändliche und konſequente Haltung des 
Zentrums war. Seit durch ſtarke Nachgiebigkeit des Staats und 
Beſeitigung der drückendſten geistlichen Nothſtände die Hitze des 
„Kulturkampfes“ trotz aller Mühe, ſie immer aufs neue anzu⸗ 
fachen, nachgelaſſen, ſeit ferner die innere, wirthſchaftliche und 
foztale Politik der Regierung vielfach einen Weg eingeſchlagen, 
welcher auf die Geſammthaltung des Zentrums von tief gehendem 
Einfluß war, ſeitdem geht ein klaffender Riß durch die Partei 
und die jahrelang verhüllten inneren Gegenſätze ſtreben mit 
Macht ſich geltend zu machen. Es giebt heute keine andere 
Partei, die mit Ausnahme der allerengſten kirchenpolitiſchen Fra⸗ 
gen fo in ſich zerklüftet und geſpalten wäre wie die klerikale. 
Kaum eine einzige reinpolitiſche oder auch wirthſchaftli de Frage 
von Wichtiakeit tritt auf, ohne daß das Zentrum in zwei Theile 
auseinanderfiele. Das tritt wieder einmal recht deutlich zu Tage 
bei der augenblicklich im Vordergrund ſtehenden Frage der Ver⸗ 
längerung des Sozialiſtengeſetzes, in welcher, wie die Parteipreſſe 
und die mühſamen Verſuche der parlamentariſchen Führer, die 
Entſcheidung in der Länge zu ziehen, lehren, die Partei ſich in 
bellſter Spaltung befindet. Nur darüber, wo der Riß durch die 
Partei geht, ob die Mehrheit auf der ablehnenden oder auf der 
zuſtimmenden Seite ſich befinden wird, herrſcht noch Zweifel. 
Aber auch in der Behandlung der kirchenpolitiſchen Frage ſelbſt 
macht ſich mehr und mehr eine gegenſätzliche Auffaſſung geltend, 
eine biplomatifirende und verſöhnliche, und eine ra ikale, intran⸗ 
ſigente, vorwärtsdrängende. Die Männer der letzteren Richtung 
find es, welche auf den Oſtermontag eine große Verſamm⸗ 
lung nach Köln einberufen haben, wo gegen die „Ver⸗ 
ſumpfung des Kulturkampfes“ proteftirt werden fol. Man wird 
dieſer Verſammlung angeſichts der obwaltenden Verhältniſſe mit 
ganz beſonderem Intereſſe entgegenſehen dürfen; ſie wird die 
Scheidung der Geiſter befördern. Denn wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, jo iſt fie zugleich ein Proteſt der rheiniſchen klerikalen 
Dem kratie gegen die Diplomaten und Ariſtokraten im Zentrum. 
Zur Klärung der Situation kann es nur erwünſcht ſein, wenn 
der ultramontane Radikalismus wieder einmal mit der Sprache 
herausrückt. 


Maßregeln“ wird einfach die Hoffnung ausgesprochen, daß das 
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1884. 


Denn mehr 
als die Reichs und Staatsbehörden und namentlich auch als die 
ländlichen Gemeindebebörden müſſen die ſtädtiſchen Verwaltungen 
ſich beengt fühlen durch die Beſtimmung, daß nicht allein ſämmt⸗ 
liche Unterbeamteaſtellen den Militäranwärtern ausſchließlich vor⸗ 
behalten bleiben müſſen, ſon dern auch unter den Subaltern⸗ 
beamtenſtellen Diejenigen, welche eine höhere Ausbildung erfor⸗ 
dern, mit alleiniger Ausnahme der Forſt⸗ und Kaſſenbeamten⸗ 
Nellen. Denn auch die Subalternbeamtenſtellen dürfen mit Zioil⸗ 
anwärtern erſt dann beſetzt werden, wenn ſich nach erfolgter Aus⸗ 
ſchreibung der Vakanz geeignete Zivilverſorgungsberechtigte nicht 
gefunden haben. Dazu kommt noch ein anderer Umſtand. Seit⸗ 
dem die neuere Geſetzgebung die Penſionsverhältniſſe der Militär⸗ 
anwärter weſentlich aufgebeſſert hat, bemühen ſich ſehr viele ziwil⸗ 
berechtigte Perſonen gar nicht mehr ernſtlich darum in einer 
ſtädtiſchen Verwaltung unterzukommen. Ein großer Theil der⸗ 
ſelben zieht es vor ein Gewerbe zu betreiben oder Stellung im 
Privatdienſt zu finden, um nicht der Penſton verluſtig zu gehen. 
Endlich aber hat ſich eine Spezies von Anwärtern herausgebildet, 
welche in ihren gefunden Tagen von dem Zivil verſorgungsſchein 
keinen Gebrauch machen, ſondern erſt im höheren Lebensalter 
e zu im ſtädtiſchen Dienſte begehren. Dieſe letztere That⸗ 


iſt zwar von Seiten der Regierung beſtritten worden. Man 


hat geſagt, daß nur in ganz vereinzelten Fällen aus Anlaß einer 
erlittenen Verwundung von dem Zivilverſorgungeſchein nicht ſofort 
Gebrauch gemacht ſei. Aber es iſt zu bemerken, daß auch in 
einer Petition, welche der Oberbürgermeiſter von Köln in dieſer 
Angelegenheit an das Abgeoronetenhaus gerichtet hat, die glei de 
Klage wiederkehrt. Nun iſt durch köntgliche Kabinetsordre vom 
10. September 1882 beſtimmt worden, „daß mindeſtens zur 
Hälfte mit Militäranwärtern in allen Dienſtzweigen und bei 
allen Behörden, außer bei den Miniſterien und ſonſtigen Zentral⸗ 
behörden, ſowie bei den Geſandtſchaften und Konſulaten, die 
Stellen der Subalternbeamten im Büreaudienft mit Ausſchluß der⸗ 
jenigen, für welche eine beſondere wiſſenſchaftliche oder techniſche 
Vorbildung erfordert werde, zu beſetzen ſeien.“ Wenn aber der 
Staat, dem doch in erſter Linie die Verſorgung wohl verdienter 
Militärperſonen zufällt, geglaubt hat, ohne Schädiaung derſelben 
für eine Reibe von Stellen andere Perſonen zulaſſen zu können, 
ſo wird es nicht mehr als billig erſcheinen, wenn auch den Kom⸗ 
munen dieſe Begünſti ung zuerkannt wird. 

— Nachdem die Reichs verwal zung Normalſtatuten auf Grund 
des Reichsgeſetzes über die Kranken verſicherung der 
Arbeiter aufgeſtellt, hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiter die Normalſtatuten für die im Bereiche der Staats⸗ 
eiſenbahn⸗ Verwaltung ju errichtenden Betriebs⸗, 
Werkſtätten⸗ und Bau Krankenkaſſen den Direktionen zur Kennt⸗ 
nißnahme mitgetheilt. In dem Normalſtatut für Betriebs⸗ 
Krankenkaſſen heißt es bei Beſtimmung des Anſpruchs auf die 
ſtatutariſchen Kiſſenleiſtungen unter Anderem: 

„Erkrankte Perſonen müſſen die Vorſchriften des Arztes gewiſſen⸗ 
baft befolgen fie dürten weder Arbeiten welche nach dem Urtheil des 
Arztes mit ibrem Zuſtande unverträglich find, noch fonftige ihrer Ge⸗ 
Fele eee eg ine e Dinge e ue ee 
ſtellen beſuchen, noch Erwerbsarbeiten vornehmen.“ Fr 

— Laut einer in der Miniſterialinſtanz ergangenen Ente 
ſcheidung find darüber Zweifel entſtanden, ob Beamte, welche 
eine etatsmäßige Stelle gegen Gewährung des Steg engehalts und 
Wohnungsgeldzuſchuſſes auf Probe inne haben, zur Zahlung 
der geſetzlichen Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge 
heranzuziehen ſeien. Dieſe Verpflichtung beſteht alsdann, wenn 
die betreffenden Perſonen die in Rede ſtehenden Stellen wirklich 
„bekleiden“, ihre Stellung alſo eine ſolche iſt, welche nach 8 2, 
Abſatz 1 des Penſtonsgeſetzes vom 27. Mär; 1872 einen Pen⸗ 
ſtonsanſpruch gewährt. Da übrigens das Verfahren der Behörden 
in Bezug auf die einſtweilige Verwaltung, beziehungsweiſe Wie⸗ 
derbeſetzung erledigter oder neu eingerichteter Stellen ſehr ver⸗ 
ſchiedenartig iſt, ſo hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten be⸗ 
ſtimmt, daß in den Fällen, in welchen es ſich „um eine offene 
etatsmäßige Subaltern: oder Unterbeamtenſtelle der allgemeinen 
Bauverwaltung handelt, in der Regel eine Anſtellung des be⸗ 
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treffenden Anwärters auf Probe gegen Gewährung des Stellen⸗ 
gehalts einſchließlich des Wohnungsgeldzuſchuſſes und unter Heran⸗ 
ziehung zu den Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträgen zu erfolgen 
hat. Auch bei denjenigen Beamten, welche zur Zeit probeweiſe 
in etatsmäßigen Stellen fungiren, iſt das Verhältniß in der vor⸗ 
ſtehenden Weiſe zu regeln.“ 

— Einen neuen Beleg für die wenig einheitliche Organi⸗ 
ſation des techniſchen Unterrichts weſens liefert die bevorſtehende 
Schließung der Baugewerkſchule in Erfurt. 
Nachdem von allen Seiten — nicht nur von den ſpeziell ge⸗ 
werblichen Kreiſen aus — betont worden iſt, welchen Werth auf 
die Erhaltung dieſer Anſtalt, die ſich in den letzten zwei Jahren 
bedeutend gehoben, zu legen ſei, hat das Miniſterium zunächſt 
die Anſtalt noch ein halbes Jahr kümmerlich zu halten geſucht, 
jetzt aber den ſämmtlichen Lehrern die Kündigung zum 1. Oktober 
zuſtellen laſſen. Wer den einſchlägigen Verhältniſſen ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen gewohnt iſt, weiß zu ermeſſen, welche 
Summen an Mühe und Arbeit, an Kapital und an Opfern 
jeder Art damit vollſtändig verloren gehen. Iſt es ſchon ſchwer, 
überhaupt einer neuen Anſtalt das zu ihrer Exiſtenz noth⸗ 
wendige Vertrauen der Bevölkerung zu erwerben, ſo iſt es 
geradezu unmöglich, dort, wo einmal eine techniſche Anſtalt ein⸗ 
gehen mußte, eine ſolche abermals ins Leben zu rufen. Ob die 
Stadt Erfurt in der Lage geweſen wäre, größere Opfer wie 
bisher für die Baugewerkſchule aufzubringen, mag unentſchieden 
bleiben; der Staat aber, deſſen Kommiſſare bei andern Ge⸗ 
legenheiten — ſo z. B. bei Einweihung der Webeſchule in 
Krefeld — ſoviel von ihrer kulturellen Miſſion und von ihren 
weitſchauenden Plänen zu ſagen wiſſen, der Staat hätte hier 
einmal mit 40: bis 50 000 M. rettend eintreten ſollen, ſtatt 
an anderen Stellen — z. B. beim Bau des Polytechnikums — 
vorläufig zwecklos Millionen auszugeben. In den letzten Jahren 
mußten ſo viele gewerbliche und techniſche Schulen geſchloſſen 
werden, daß man ſich ernſtlich die Frage vorlegen muß, ob die 
Verwaltung ſich auf dem rechten Wege befinde? 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt aus dem Pariſer kleri⸗ 
kalen „Univers“ einen langen Artikel über den Verzicht 
des Herzogs Paul von Mecklenburg ab. Es wird 
darin beiläufig erwähnt, daß auch der Herzog Paul ſelbſt zur 
katholiſchen Kirche übergetreten iſt, was bisher von katholiſcher 

eite noch nicht konſtatirt war. Ueber die Gründe, welche dazu 
ührten, den Verzicht der Linie des Herzogs Paul auf die Nach⸗ 
folge zu fordern, bemerkt das Pariſer klerikale Blatt: 

„Sollte man nicht vielleicht befürchtet haben, daß der mecklenbur⸗ 
iſche Hof, wenn er einmal katholiſch geworden wäre, den Berliner 
Elna ſen weniger zugänglich ſein würde, als dies heute der Fall 
it? Die Frage iſt ſehr delikater Natur, und es dürften in dieſelbe 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten verwickelt ſein; wir wollen deshalb auch 
nicht den Verſuch machen, dieſelbe zu ergründen. Als Katholiken 
können wir den Herzog Paul und ſeine Gemahlin nur beglückwünſchen, 
in ibrer Wahl zwiſchen dem Segen des katholiſchen Glaubens und den 
Anrechten auf eine proteſtantiſche Krone nicht geſchwankt zu haben. 
Vom politiſchen und Rechtsſtandpunkt aus aber können wir unſer 
Bedauern darüber nicht unterdrücken, daß Herzog Paul nicht mit 
größerer Energie auf feinem guten Rechte beftanden hat.“ 

— Die übliche Frühjahrsverſammlung ber 
rheiniſchen Katholiken wird dieſes Mal mit einem 
Aufruf angekündigt, der deutlich genug die Kampfluſt der Partei 
gegen die Regierung, ſobald dieſelbe in den Konzeſſtonen gegen 
Rom ſtocken ſollte, verräth. 

„Am 31. März find es zehn Jahre geworden, feit wiederum ein 
Erzbiſchof von Köln, wie einſt Clemens Auguft, der Gewalt weichend. 
der Freiheit beraubt wurde. Mehr als ſechts Monate hindurch hat er 
mit Verbrechern unter demſelben Dache geweilt, länger als acht Jahre 
2 ißt er das Brot der Verbannung, weil er gehandelt hat, wie ein 
atholiſcher Biſchof handeln mußte. Uns verſagt man, was man 
unſern Brüdern in Münſter und 4 gewährte, und in der 


chroffſten Form hat der Kultusminiſter die Erklärung abgegeben, kein 
Sinai des gegenwärtigen Kabinets werde die Rückberufung unſeres 
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Kloſter Friedlands letzte Aebtiſſin. 
Eine Geſchichte aus dem 16. Jahrhundert 
von B. W. Zell. 
Nachdruck verboten. 
(4. Fortſetzung.) 


II. 

Am nächſten Morgen war im Schloß ſchon früh Alles 
lebendig. Ein Theil der ritterlichen Gäſte zog ab, die Mönche 
rüſteten zur Heimkehr ins Kloſter und Ritter Jürgen hatte voll⸗ 
auf zu thun, Allen Valet zu geben und den Abſchiedstrunk mit 
Jedem zu leeren. So hatte ſich denn noch keine ruhige Stunde 

efunden, in der Hans Jagow ſeine Werbung hätte anbringen 
können und er war darüber auch keineswegs gram, denn ein gar 

füßer Zeitvertreib hatte ſich für ihn gefunden. An einer reizend 
verſteckten Stelle des ausgedehnten Schloßgartens nämlich hatte 
er Hiltgunde entdeckt, wie ſie träumend unter hängenden Zweigen 
an leiſe rieſelndem Quell ſaß. Bei der unerwarteten, wenn 


auch nicht unwillkommenen Störung war ihr ein leiſer Schrei 


entſchlüpſt, den der Ritter indeß ſofort mit einem glühenden 
Kuß erſtickte und dann ging es an ein Plaudern und Necken 
und Koſen, als ſei es ganz unmöglich, daß dem Glück des 
gegenſeitigen Beſitzes je irgend ein Hinderniß entgegengeſtellt 
werden könnte. 

Endlich aber drängte Hil'gunde den Geliebten, nunmehr die 
wichtige Unterredung mit dem Vater nicht länger hinauszuſchieben, 
da es ihr Gewiſſen bedrücke, ohne Wiſſen und vielleicht ohne 
Willen deſſelben ein bräutliches Glück zu genießen, das ihr in 
Wirklichkeit noch gar nicht beſchieden ſei. 

Hans Jagow beruhigte die Zagende über ihre Bedenken und 
riß ſich dann los von der trauten Stelle, um zu Jürgen von 
Puhl zu gehen, zu welchem Vorhaben ihn noch ein letzter Kuß 
und Umarmung des ſchönen Kindes ſtärkten. 

„Und ich warte hier an dieſer Stelle, bis Du zurückkehrſt, 
Hans,“ flüfterte fie zuletzt noch. „Ich werde zur Mutter Gottes 
und allen Schutzheiligen beten, daß Du günfligen Entſcheid des 
Vaters bringſt. Eile Dich nicht; ich kann warten; je länger ich 
Zeit zum Beten habe, um ſo beſſer für uns.“ 


bochwürdigſten Erzbiſchofs unterzeichnen. Die preußiſche Regie ⸗ 
rung hat den Muth gehabt, den Kulturkampf zu beginnen, der fo 
furchtbare Verwüſtungen und himmelſchreiende Skandale im Gefolge 
hatte; ibn zu beendigen fehlt ibr anſcheinend der Wille oder die Kraft. 
Mit wachſender Deulichleit zeigt ſich das Beſtreben, den Kulturkampf 
verſumpfen zu laſſen. Angeſichts dieſer Zuſtände laden wir Euch ein 
zu einer großen Katholikenverſammlung, welche am Oſtermontage, Nach⸗ 
mittags 21 Uhr, im Großen Gürzenichſaale zu Köln ſtattfinden wird. 
Sie ſoll Euch Gelegenheit bieten, vor aller Welt feierlich zu erklären, 
daß Ihr in alter Liebe, Treue und Verehrung feitbaltet an dem 
Manne, deſſen von Gott verliehene Hirtenwürde hoch Über dem Spruch 
eines weltlichen Gerichtshofes ſteht, Einſoruch zu erheben gegen eine 
Politik, die durch geringfügige Erleichterungen jene Zwecke erreichen 
möchte, die der offene Kulturkampf verfehlte.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ richtete vor Kurzem Angriffe 
gegen die meiningenſchen Beamten, die ihr zufolge 
„ohne Ausnahme fortſchrittliche Liberale“ find und unter deren 
„Konnivenz“ die Politik des Reiches und feiner Beamten „ledig⸗ 
lich in fortſchrittlichem Lichte“ gezeigt wird. Neun richterliche 
Beamte in Meiningen halten es für no'hwendig, in einer langen 
Erklärung gegen dieſe Behauptungen zu proteſtiren und ſich ſelbſt 
das Zeugniß auszuſtellen, daß ſie „gemäßigtere Nationalliberale“ 
ſind. Sie haben es „kaum für möglich gehalten, daß es Jemand 
wagen kann, in ſolcher Weiſe der Wahrheit ins Geſicht zu ſchlagen 
und den geſammten Meiningiſchen Beamtenſtand gewiſſermaßen 
vor aller Welt wegen der angeblichen durchgängigen oppositionellen 
Haltung bloß zu fielen“, und fie verwahren ſich „mit Entrüſtung“ 
gegen „eine ſolche Fälſchung der Wahrheit“. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ unterſäßt es, die ihr zugeſandte Erklärung abzudrucken, iſt 
aber naiv genug, zu verſichern, daß ſie „mit Freude von der 
energiſch⸗entrüſteten Sprache (welche ihr „Fälſchung der Wahr⸗ 
heit“ vorwirſt!) Kenntniß genommen habe.“ 

— Eine Deputation des Wirthſchaftlichen Vereins zu 
Düſſeldorf und der Handelskammern Barmen, Bielefeld, Elber⸗ 
feld, Gladbach, Köln, wurde nach der „Köln. Ztg.“ am Sonn⸗ 
abend von Herrn v. Bötticher empfangen, um die in 
Düſſeldorf beſchloſſene Eingabe durch perſönliche Vorſtellung zu 
unterſtützen. Der Miniſter erklärte, daß die Regierung die 
Nothwendigkeit anerkenne, der in Frankreich zum Schaden 
der deutſchen Induſtrie eingeführten zollfreien Zulaſ⸗ 
ſung von Baumwollengarnen zur Fabrikation halb⸗ 
ſeidener Waaren behufs der Ausfuhr durch geeignete, in Deutſch⸗ 
land zu treffende Maßregeln zu begegnen und daß eine Ent⸗ 
ſcheidung über den einzuſchlagenden Weg in thunlichſter Kürze 
herbeigeführt werden ſolle. 

Eine ſonderbare Methode des Abon⸗ 
nentenſammelns wird vom „Reichsfreund“ in Folgendem 
mitgetheilt: 

Die Expedition des „Deutſchen Tageblattes“, Friedr. Luckhardt, 
verſendet an die Behörden eine Aufforderung: „Das „Deutſche Tage⸗ 
blatt“ in Berlin, jetzt die verbreitetite konſervatiwe Zeitung — das be⸗ 
ſtreitet der „Reichsbote“, — „liefern wir vom 1. April an die Herren 
Beamten der königlichen Bureaux, um das Abonnement für eine große 
politiſche Zeitung zu erleichtern, zu einem ermäßigten Abonnementpreiſe 
und z var. Wir erſuchen die Line in Ihren Bureaur ge⸗ 
fälligſt zirkuliren und nach erfolgter Zirkulation bis längſtens 31. d. M. 
an uns zurückgelangen zu laſſen. Hochachtungsvoll ꝛc.“ Beim könig⸗ 
lichen Hauptſteueramt für ausländiſche Gegen ſände hat man den Ein» 
gang dieſes Schreibens am 16. März beſcheinigt, und ſodann mit fol⸗ 
gender Verfügung verſehen: „Cito! Zirkulirt s. v. bei ſämmtlichen 

erren Beamten des Packhofs und der Zollabfertigungsſtellen zur 

enntnißnabme und eventuellen Zeichnung. Königl. Hauptſteueramt für 
die ausländiſchen Gegenſtände. (gezeichnet von Pochhammer. Lichtwardt. 
Steffens. Fechner.“ 

— Der „Germania“ wurde aus Rom über ein Geſpräch 
zwiſchen Herrn v. Keudell und Depretis berichtet, worin 
der Letztere über Oeſterreichs Verhalten Beſchwerden vorgebracht 
und Herrn v. Keudell gebeten haben ſollte, er möge dieſe Be⸗ 
ſchwerden nicht zum Gegenſtand einer diplomatiſchen Note machen, 
wohl aber den Reichskanzler in vertraulicher Weiſe davon in 
Kenntniß ſetzen. Darauf bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 


Hierauf wurde die Verfammiung geſchloſſen. 


„Wir können der „Germania“ verſichern, daß an dieſer ganzen 
Nachricht nicht ein wahres Wort ift. Entweder ist ihr römiſcher Forres 
ſpondent belogen worden oder derſelbe hat ſich ſelbſt auf das Lügen 
gelegt; Thatſache ift jedenfalls. daß unſer Botſchafter in Rom Herrn 
Debpretis feit dem Februar nicht geſehen bat.“ 

Breslau 4 April. In den letzten Sitzungen der biefigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung iſt es zu bedauerlichen 
Zwiſchenfällen gekommen. In der Sitzung vor acht Tagen rief 
der Vorſitzende den der konſervativen Richtung angebörigen Stadt ver⸗ 
ordneten Sindermann wegen einer Aeußerung deſſelben zur Ordnung. 
Dieſer kehrte ſich indeſſen nicht an dieſe Cenſur, fondern fubr in der⸗ 
ſelben Weiſe fort, indem er u. A. die ſtädtiſchel Ern ſchätzungskommiſſlon 
eine „Ecpreſſerkommiſſton“ nannte, was ihm einen zweiten Ordnungsruf 
eintrug. Als Herr Sindermann erklärte, er werde dieſe Bezeichnung 
auch ferner anwenden, murde ihm, was in der Verſammlung noch nie 
vorgekommen iſt, das Wort entzogen. In der geſtrigen Sitzung kam 
es, wie die Breslauer Blätter mittheilen, wieder zu einer ſtlürmiſchen 
Scene, als Herr Sindermann aus Anlaß einer Eatſchädigungsſrage 
Andeutungen machte. welche die Integrität der ſtädtiſchen Verwaltung 
in Zweifel zogen, indem er bemerkte, daß, wer es verſtünde, mit dem 
Magiſtrat umzugeben, nicht zu Schaden komme. Der Vorſitzende, den 
Redner unterbrechend, erklärte, es ſeien dies wieder Andeutungen, die 
aller varlamentariſchen Ordnung und Sitte widerſprechen, und die Bere 
anlaſſung böten, ibn wieder zur Ordnung zu rufen. Er bitte den 
Redner. in dieſem Tone nicht fortzufahren. Herr Sindermann glaubte, 
ſeine Bebauptungen aufrecht balten zu ſollen und erklärte ſchließlich, 
er werde das immer wieder ausſprechen und wenn er hundert Mal zur 
Ordnung gerufen werde. Der Vorſitzende meinte demgegenüber, dem 
Redner werde ſchon klar weden, was der Ordnungsruf des Vorſitzen⸗ 
den zu bedeuten habe. Seine (Herrn Sindermann's) Stellung werde 
ſehr bald eine ſolche werden, daß er dies empfinden würde. Da Stabtv, 
Sindermann die Worte einwarf: „Das glaube ich nicht“, fo erklärte 
der Vorſitzende, es ſei dies eine Art des Borgebens, der gegenüber es 
am beiten wäre, die Sitzung zu ſchließen, Oberbürgermeiiter Friedens⸗ 
burg ſah ſich als Chef der ſtädtiſchen Verwaltung gezwungen, das 
Wort zu ergreifen und, nachdem er Herrn Sindermunn erklärt, daß er 
die ſchwere Anklage gegen die Bauverwaltung ſo lange als verleum⸗ 
deriſche Beleidigung aniebe, als bis Herr Sindermann für dieſelbe 
Thatſachen anführe, zu beantragen, eine Aenderung der Geſchäftsord⸗ 
nung der Stadtverordneten Verſammlung vorzunehmen, um ſolchen + 
Auftritten für die Zukunft vorbeugen zu können. Der Vorſitzende er⸗ 
klärte, die heutige Sitzung nicht ſchli⸗ßen zu können, obne nochmals 
aus zuſprechen, daß auf die Dauer das Auftreten des Herrn Sinder⸗ 
mann unmöglich ſei. Derſelbe ſtöre jede Verhandlung durch Verdäch⸗ 
tigungen und Verleumdungen, die jeden Verkehr unter Menſchen un⸗ 
möglich machen. Es werde nothwendig fein, die Mittel und Wege zu 
ſchaffen, welche die Städteordnung biete, um die Verſammlung gegen 
ein derartiges Auftreten zu ſchützen. Er boffe, daß die Verſammlung 
nie in die Lage kommen werde, von dem ihr durch die Städteordnung 
gewährten Rechte Gebrauch zu machen, ein Mitglied in Geldſtrafe zu 
nehmen oder auf die Dauer feiner Wahlperiode auszuſchließen. — 


Breslau. 5. Abril. Nachdem in neuerer Zeit von amtlicher Seite 
wahrgenommen worden, daß ſich unter den Anhängern der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei eme beſondere Rührigkeit kundgebe, 
wurde es auf Grund weiterer Beobachtungen, bezw. nach Anſammlung 
ausreichenden Materials möglich, eine gerichtliche Unterſuchung wegen 
verſchiedener ungeſetzlicher Umtriebe einzuleiten. Schon am 2. d. wur⸗ 
den bierſelbſt mehrere Perſonen, die zumeiſt der genannten Partei ans 
gehören, vernommen. Sodann erfolgte eine Reihe von Haus⸗ 
ſuchungen, fo wie die Verhaftung mehrerer Perſonen, gegen 
welche die Unterſuchung noch weiter geführt wird. 

Hannover, 4. April. Der „Hann. Cour.“ berichtet: „In Betreff 
der vielbeſprochenen Schlägerei, die durch das Eingreifen des die 
Schloß wache kommandirenden Oſſiziers in der Kramerſtraße faſt den 
Charakter einer Stratzenſchlacht annahm. if die Vorunterſuchung letzt. 
fo weit fie der Magiſtrat zu führen hatte, beendet. Die weitere Unter | 
ſuchung wird von der zuſtändigen Militärbehörde geführt werden. | 
Seitens des Magiftrats ift, wie wir bören, an das Kommando des 
. Nr 73 hierſelbſt der Antrag gerichtet, die bei der 
Schlägerei betbeiligten und jetzt in die Deu verwickelten Difl- 
ziere dieſes Regiments wegen Körperverletzung, iderſtand gegen die 
Staatsgewalt und widerrechtliche Befreiung von Gefangenen zu bes 
ſtrafen; weiter hat der Magiſtrat bei der Stadtkommandantur gegen 
den wachthabenden Olfizier der Schloßwache Klage geführt wegen 
Ueberſchreitung ſeiner Dienſtbefugniß.“ 62 

er 


Dänemark. 4 


Kopenhagen, 3. April. Das Folkething hat heute 
die Landes vertheldigungs⸗ Geſetzvorlage (Befeſtiaung der Haupt⸗ 


Damit ging der Ritter und die fromme Jungfrau zog ihren 
Roſenkranz, um ſich mit inbrünſtigem Herzen in die Fürbitte für 
ihr junges Glück zu verſenken. 

Jürgen von Puhl hatte ſich eben von den letzten heim⸗ 
kehrenden Gäſten verabſchiedet und war nun allein in ſeinem 
Gemach. Der ſtarke Frühtrunk hatte ihn müde gemacht und er 
lag ſchläfrig in dem weichen Wolfsfell ſeines großen Lehnſtuhls, 
als der Jagower eintrat. 

„Ei ſieh, unſer Hans!“ rief ihm der alte Ritter gähnend 
entgegen. „Wo in aller Welt habt Ihr den ganzen Morgen 
geſteckt? Keiner der Herren hatte Euch erblickt und ſie wollten 
ſich doch verabſchieden.“ 

„Verzeiht, edler Herr,“ entgegnete Hans freundlich, „wenn 
ich irgend Etwas verſäumte. Mein Kopf war ein wenig ſchwer 
von geſtern und ſo tummelte ich mich bis jetzt in friſcher Luft. 
Jetzt aber komme ich —“ er ſtockte nun doch und drehte den 
Schlapphut mit der wallenden Feder verlegen hin und her. 
Jürgen aber ſchien gut gelaunt. 

„Doch nicht auch Abſchied nehmen?“ ergänzte er die un⸗ 
vollendete Rede. „Das laßt nur hübſch bleiben, alter Hans. 
Ihr hattet mir doch längeren Beſuch zugeſagt und wir wollten 
ja mitſammen eine Rundreiſe bei den Vettern machen.“ 

„Kann auch mit Freuden geſchehen,“ beeilte ſich der junge 
Ritter zu verſichern. „Da mich juſt kein Kriegszug lockt und 
ſie daheim in Jagow ſchon ganz gut ohne mich fertig werden, 
verfügt über mich, ſo lange Ihr wollt. Es war auch ein ander 
Anliegen, das ich vorbringen wollte.“ 

„So ſetzt Euch nieder und, wenn die Rede lang werden 
ſollte, beſtellt zuvor einen Trunk beim Kellermeiſter.“ > 

„Nein, Herr von Buhl, laßt's uns ohne Trunk verhandeln. 
Es iſt eine gar ernſte Angelegenheit und“ er ſchob einen 
Stuhl dicht vor den Schloßherrn und ließ ſich darauf nieder — 
und ich will mich ſo kurz als möglich faſſen. Will's Gott, be⸗ 
kommt der Kellermeiſter nachher Arbeit.“ 

„Teufel auch, das klingt ja ganz feierlich, 
alte Degen. „Legt denn nun los, Hans.“ 

„Herr Ritter,“ begann der Jüngling, „Ihr kennt mich nun 


brummte der 


ſchon manches Jahr; ja, ich kann wohl ſagen, ich wuchs unter 
Euren Augen auf. Viele Kriegszüge habe ich unter Eurer Leis 
tung mitgemacht und ich hoffe, Ihr habt mich immer tapfer und 
eines Edelmannes würdig befunden?“ 

„Das ſtimmt wohl,“ entgegnete der Andere verwundert. 
„Weshalb aber fragt Ihr das? Ihr wißt gut, daß ich Euch 
als tapferen Degen und wahren Edelmann ſchätze und Ihr mir 
lieb ſeid, wie ein Sohn. Kann ich irgend Etwas für Euch 
thun, ſo ſagt's gerade heraus.“ 

„Nun wohl, edler Herr — Ihr liebt mich wie einen Sohn, 
und Euch ein ſolcher in Wahrheit werden zu dürfen, dahin zielt 
meine dringende Bitte. Ich liebe Fräulein Hiltgunde von Grund 
meiner Seele — ſchon lange Jahre. Auch ſie hat mich lieb und 
will gern die Meine werden, wenn Ihr mit ihrer Wahl einver⸗ 
ſtanden ſeid — darum, edler Herr, machet Euer Kind glück⸗ 
9 und gebt uns zuſammen — der Himmel wird es Euch 
egnen.“ 

Hans Jagow hatte feine Rede tapfer zu Ende geführt trotz 
des zornigen Auffahrens des Ritters ſchon bei den erſten Worten, 
trotz der dräuenden Gewitterwolken, die ſich auf ſeiner Stirn 
ſammelten und ſich ſchließlich in einem dröhnenden Donner, das 
heißt, Fauſtſchlage auf dem Tiſch entluden. 

„Daß Dich Dieſer und Jener! Und mit ſolchem unver⸗ 
ſchämten Anfinnen kommt Ihr mir fo frank und frei, als ob es 
ſich etwa um einen Roßtauſch handle? Hiltgunde von Puhl, 
meine einzige Tochter, und Ihr, ein Ritter von Habe — — 
Na, —“ der zürnende Jürgen verzog hier fein Geſicht zu einem 
höhniſchen Grinſen — „ich will's 'runkerſchlucken und Euch nicht 
die kraſſe Wahrheit ins Angeſicht ſagen. Aber das könnt Ihr 
mir wohl verrathen, auf welchem Schloß Ihr denn wohl mit 
meiner Tochter zu reſidiren gedenkt?“ 

„Herr,“ entgegnete Hans Jagow mit ruhiger Würde, „Ihr 
wißt ſo gut als ich, daß ich arm bin. Darüber zu ſpotten ziemt 
Euch nicht, denn auch Ihr habt Euren reichen Beſitz nicht ſelbſt 
erworben, ſondern von den Vätern ererbt. Meine Ahnen hinter⸗ 
un 100 Nichts oder doch nur wenig, vergeudet habe ich ererbtes 

ut nicht.“ N 


Habt) dadurch zurückgewieſen, daß es mit 66 gegen 20 Stimmen 
die dritte Leſung verweigerte. Berg behauptete, die 107 000 
Unterſchriſten der dem König überreichten Zuſtimmungsadreſſe, 
die dem Miniſterium den Schein des Rechtes, am Ruder zu 
bleiben, habe geben ſollen, ſeien zum Theil gefälſcht geweſen. 
Eſtrup habe neun Jahre lang nichts zu Stande gebracht und 
wolle, trotzdem noch immer nicht weichen. „Fort mit dieſen 
Miniſtern!“ ſei und bleibe die Loſung der Linken. — Für 
den nach Berlin verſetzten Kammerherrn v. Vind geht Kammer: 
herr Oberſt v. Kjär von Wien auf den Geſandtſchaftepoſten 


nach Petersburg. 
Frankreich. 

Paris, 5. April. Der Miniſter des Innern erſtattete 
heute im Miniſterrathe im Elyſee Bericht über die Vorgänge 
in Denain. Die Ankunft verſchiedener Parteiführer von 
Paris habe eine große Aufregung hervorgerufen und in Folge 
deſſen ſei das Einſchreiten der Truppen nöthig geworden, um 
die Arbeiter, welche in der Grube Renard die Arbeit fortſetzten, 
gegen Vergewaltigungen von Seiten der Striker zu ſchützen. Die 
Depeſchen aus Denain fügen hinzu, daß 3 Stunden hindurch 
die Gendarmerie und der Unterpräfekt gegen die wüthende Maſſe 
von 3000 Leuten Stand halten mußten. Erſt die aus Valen⸗ 
clennes eingerückten Dragoner konnten den Volkshaufen zu Paaren 
treiben; von den neun Verhafteten wurden ſechs in Haft behalten 
und heute theils zu 3 Monaten, theils zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Die Gendarmen wurden mit Hohn und Steinwürfen 
behandelt; auch der kommandirende General wurde mit Spott 
empfangen; die Arbeiter der Grube Renard wurden von der 
Gendarmerie im ſtrengen Sinne des Wortes gerettet. In einer 
im letzter Nacht gebaltenen geheimen Verſammlung wurde mit 
21 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, im ganzen Kohlenbezirke eine 
Bewegung hervorzurufen. Vorſichtsmaßregeln wurden getroffen 
und alle Gruben mit Truppen beſetzt. Die jüngſten Depeſchen 
melden, daß die äußere Ruhe heute nicht geſtört wurde. Die 
Gendarmen nahmen die Revolver in die Hand, um die Menge 
einzuſchüchtern; ein Revolver ging zufällig los und verwundete 
eine Perſon. Dies im Weſentlichen der Bericht Waldeck⸗Rouſ⸗ 
ſeau's. — Die Nachrichten, welche Reiſende aus Tonkin hier⸗ 
berbringen, lauten nicht günſtig. In den Städten, wo franzö⸗ 
ſiſche Garniſonen find, herrſcht Sicherheit, das flache Land aber 
iſt von bewaffneten Banden beunruhigt, welche die Schildwachen 
niedermachen, die Nachzügler angreifen und die franzöſiſchen Vor⸗ 
poſten fortwährend beuruhigen. Das Beſatzungsheer müßte alſo 
eher verſtärkt als verringert werden. Dieſe Banden beſtehen nicht 
aus eigentlichen Piraten, ſondern aus Anamiten. — Der Graf 
von Paris ſandte an jeden der Beamten der Lyoner Eiſen⸗ 
bahn, welche den Abgang der an ſeine Perſon gerichteten „Höllen⸗ 
maſchine“ verhinderten, Geldgeſchenke. Einer derſelben, Denis, 
5 welchem die Sendung zuerſt verdächtig vorkam, erhielt außerdem 
eine Kamin⸗Garnitur in Marmor. Die Abſender der „Höllen⸗ 
maſchine“ wurden bis jetzt nicht entdeckt. 

Li: Belgien 

Brüſſel, 5. April, Ober de Wenton iſt von der belgiſchen 
„Association internationale du Congo“ zum Generalverwalter 
des Congogebietes ernannt worden. Als Grund hierfür wird 
angegeben, daß Stanley allein das gewaltig anwachſende Arbeitsfeld 
nicht mehr bewältigen könne. Außerdem wünſche Stanley nach einem 
Beſuche des obern Nilgebiets die wohlverdiente Ruhe in Europa zu 
genießen. In Brüſſel verweilt zur Zeit Kapitän Grant Elliott, welcher 
an der Spitze einer kleinen Ervedition den Lauf des nördlich vom 
Congo mündenden Fluſſes Kwilu erforſcht hat. In Elliotts Begleitung 
befindet ſich der Sohn des Königs von Kwilu, eines jener zahlreichen Herr⸗ 
ſcher, welche die Souveränetät über ihr Gebiet an die internationale Geſell⸗ 
ſchaft abgetreten haben. Kapitän Elliott ſprach gegenüber Vertretern 
del Preſſe die Ueberzeugung aus, daß der von menſchenfreſſenden 
Stämmen umwobnte Arumimi, der größte rechtsſeitige Zufluß des 
Congo, gleichbedeutend mit Schweinſurths Ulle ſei und daß man dem 
Aruwimi folgend fehr leicht zum Gebiet des obern Nil gelangen könne. 


„Eure hochweiſen Reden geben immer noch keine Antwort 
auf meine Frage, wovon Ihr denn Frau und Kinder zu ernäh⸗ 
ren gedenkt. Wohl hat meine Tochter ein reiches Heirathsgut 
zu gewärtigen, aber darauf rechnete ich nimmer, daß ſie davon 
auch ihren Gatten fett machen ſoll! Nein, nein, Herr Ritter — 
Eure Wahl iſt ja nicht dumm, aber falſch, grundfalſch. Schlagt's 
Euch ein für alle Mal aus dem Kopf, denn daraus wird nichts, 
ſo wahr ich Jürgen von Puhl heiße!“ 

„Schwört nicht!“ rief Hans Jagow mit todtblaſſem Geſicht. 
„It das die Werthſchätzung meiner, der Ihr mich eben noch 
verſichertet? Mich abweiſen mit Spott und Hohn wie ein 
Bettler! Wähnt Ihr wirklich, nur ihres Heirathsgutes wegen 
wäre mir Hiltgunde theuer? Bei meiner Seligkeit, wenn fie 
noch ärmer wäre wie ich, würde ich ebenſo gut wie heute um ſie 
werben, ebenſo glücklich ſein, ſie mein nennen zu dürfen!“ 

„Und würdet Beide hungern!“ höhnte der Schloßherr. 

„Nein denn vor dem Hungertode würden uns meine beiden 
Dörfer und mein gutes Schwert bewahren, das ich jederzeit ge⸗ 
en guten Sold im Kampfe mächtiger Heerführer ſchwingen 
unte. Aber freilich hat ein Fräulein von Puhl größere An⸗ 

ſprüche zu ſtellen, als nur vor dem Hungertode bewahrt zu blei⸗ 
ben, aber ich hoffe eben, da ich Euch Euern eigenen Worten 
nach ſo lieb ſein ſollte, als ein Sohn, Ihr würdet auch als ein 
Vater an mir handeln wollen.“ 

„Was wollt Ihr?“ knurrte Jürgen Publ ſchon etwas ruhi⸗ 
ger. „Ihr wißt, daß ich Euch von meinem Beſitz nichts abtre⸗ 
ten kann, denn der gehört meinen drei Söhnen, die jetzt eben 
draußen in der Welt ihre Degen ſchwingen lernen an fremden 
Höfen. Hitgunden’s Mitgift aber, jo bedeutend fie if, muß 
meinem Willen und meiner Beſtimmung nach bis zur Großjäh⸗ 
tigkeit ihrer Kinder den Puhl's verbleiben und fie und ihr Ge⸗ 
mahl können nur über deren Nutznießung verfügen. Wovon 
alſo wolltet Ihr Eure beiden arg verwirthſchafteten Güter in 
Stand ſetzen und in die Höhe bringen, wovon ein ſtandesge⸗ 
mäßes Wohnhaus — ich ſage ſchon gar nicht Schloß — bauen?“ 

„Ich dachte mir, Ihr würdet in väterlicher Güte uns vor⸗ 
läufig erlauben, auf einem Eurer Schlöſſer zu wohnen“, ſagte 


a 

Nußland und Polen. 
Petersburg, 5. April. Der „Sſwet“ regiſtrirt die Mel⸗ 
dung, wonach der hl. Synod in Sachen der Kon verſion 
in den Oſtſeeprovinzen und zur Kenntnißnahme von 
der Lage der orthodoxen Letten und Eſten den Wirkl. Staats⸗ 
rath Kryſhanowski nach Riga entſandt habe. Er begnügt ſich 
aber nicht damit, die Maßregel, von der er ſehr viel erhofft, zu 
regiſtriren, ſondern er jubelt darüber, „daß ein ganzes Volk fi 
in die Arme der Ruſſen werfen“ wolle und warnt vor Klein⸗ 
muth und Gleichmuth. 

Mit dem Uebertritt der Eſten und Letten zur 
orthodoxen Kirche — heißt es u. A. — werden alle Wirren. 
wird jede Beleidigung des Ruſſiſchen im Baltiſchen Gebiet ein Ende 
haben. Die Pſeudo⸗Herrſchaft der Deutſchen wird ab⸗ 
geſchüttelt werden, wie die Hülle von einem Denkmal bei deſſen Ein⸗ 
weihung fällt, und vor unſeren — wird nicht die jetzige deutſche, 
fondern eine uns verwandte, befreundete, echte Nation daſteh enn 
Uebrigens iſt dieſe Bewegung unter den Eſten und Letten nichts Neues. 
Sie waren ſchon unter dem Nachfolger Wladimir d. Hl. orthodox. In 
der Folge aber von Rußland abgetrennt. unterjocht, elend und beſitzlos, 
verloren fie die Keime der ihnen verwandten Orthodoxie. Mit Feuer, 
rat Intriguen wurde dieſes Land in deutſche Feſſeln geſchlagen.“ 
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Dem Leſer genügt wohl, ſo bemerkt hierzu die deutſche 
„Pet. Ztg.“, dieſer eine Paſſus aus dem haßerfüllten, tenden⸗ 
ztöſen und von Unwiſſenheit und falſcher Beleuchtung hiſtoriſcher 
Thatſachen und effektiver Sachlage ſtrotzenden Artikel des Herrn 
Komarow. 

Aus Warſchau, 3. April, wird der „Schleſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: General⸗Gouverneur Gurko iſt geſtern aus Peters⸗ 
burg zurückgekehrt und hat auch ſogleich ſeine amtliche Thätigkeit 
wieder aufgenommen. Seine Reformprojekte der Bauern⸗ 
Angelegenheiten, welche er in der Hauptſtadt durchgeführt und 
die auch fofort ins Leben treten ſollen, haben hauptſächlich die 
Hebung des Kredites des kleinen Grundbeſitzes zum Zwecke. Von 
den in der Landes⸗Kreditanſtalt des Königreichs Polen zur Dis⸗ 
poſition für gemeinnützige Zwecke liegenden ſieben Millionen 
Rubel ſoll die Hälfte zur Gründung einer Bank verwendet wer⸗ 
den, welche denjenigen Bauern, die keinen Boden haben, zum 
Ankauf deſſelben verhelfen ſoll, ſowie denjenigen, die unter 
dreißig Morgen Land beſitzen, den erforderlichen Kredit zur Ein⸗ 
richtung und Hebung ihrer Wirthſchaft gewähren. In allen 
Gouvernementsſtädten des Königreichs werden Filialen dieſer 
Bank errichtet werden, um die Zahlungen zu vereinfachen, in 
den Kreisſtädten dagegen ſollen die Bauernkommiſſäre beauftragt 
werden, die Bauern über die Einrichtungen und Bedingungen 
dieſer Bank zu inſtruiren, ſowie ihnen nach Kräften die Erlan⸗ 
gung des Kredites zu erleichtern. Der Zinsfuß für die ver⸗ 
liehenen Gelder ſoll fünf Prozent nicht überſteigen. 

Warſchau, 4 April. Heute wurde der Prozeß wegen Er⸗ 
mordung der Kondukteursfrau Franziska Strei beendet. Der 
der vorſätzlichen Ermordung angeklagte Wladislaw Wybranſki 
wurde zu fünfzehn Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. Als Zeuge war 
der beim Morde mitbetheiligte Bentkowſki vorgeladen, der für 
verſchiedene Verbrechen in Poſen zum Tode verurthelt worden iſt. Die 
Gerichtsverhandlung ergab die Mitſchuld noch einer dritten Perſon, 
die ſofort verhaftet wurde. 


gypten. 

* „Daily News“ will wiſſen, daß in Kairo eine Depeſche 
über eine zweite Niederlage Gordons eingelaufen 
ſei. Dieſelbe iſt indeſſen anderweitig nicht beſtätigt worden. — 
Die Telegraphiſten in Berber haben dem Khedive eine gemein⸗ 
ſame Depeſche geſandt, worin ſie den Wunſch ausdrücken, ihren 
gegenwärtigen Poſten zu verlaſſen, der, wie ſie ſagen, ein äußerſt 
gefährlicher geworden iſt. Die britiſchen Majore Kitchener und 
Rundle, welche ſich nach Berber begeben wollten, um die Straße 
nach Suakim zu eröffnen, ſind in Aſſuan zurückgehalten worden. 
Mr. O' Kelly und der Korreſpondent des Pariſer „Figaro“ find 
ebenfalls genöthiat, ihren Rückweg anzutreten, da die enaliſchen 


Hans Jagow kleinlaut. Seine Armuth ward ihm noch nie ſo 
bitter fühlbar, als in dieſem Augenblick, wo er für das geliebte 
Weib und ſchließlich für ſich ſelbſt um ein Heim, ein Obdach 
bitten mußte. Bitten — und bei einem jo harten habſüchtigen 
Vater. Und hart und kalt entgegnete denn auch der alte Jür- 
gen auf dieſe Worte: 

„Vorläufig? Meint Ihr, daß Euch im Laufe der 
Jahre ein eigenes Schloß vom Himmel fallen werde? Sollen für 
Euch die Heiligen auch ein Wunder verrichten, wie für die 
Buckower damals mit dem Stein?“ 

Das erwarte ich nicht“, antwortete der junge Ritter nun 
wieder ruhiger. „In Eurer Schule habe ich eben nicht an 
himmliſche Wunder glauben gelernt, ſondern nur, mich auf mein 
gutes Schwert oder auch auf die Vorrechte meines Standes zu 
verlaſſen. Zu dieſen letzteren gehört aber vor allen anderen das 
Erbrecht, Herr von Puhl, und von dieſem erwarte ich mein Heil 
und eine Zukunft.“ 

„Ah! verwunderte ſich der Schloßherr, noch immer in ſei⸗ 
ner verletzend höhniſchen Weiſe. „Alſo auf ein Erbe hofft Ihr 
— auf welches denn, wenn man fragen darf?“ 

„Herr, ich habe nie davon geſprochen, weil es mir peinlich 
war. Aber wißt Ihr nicht, was doch aller Welt bekannt, 
daß ich der nächſte Anverwandte Johannes von Uchtenhagen 
bin, der kinderlos feinen fürſtlichen Beſitz zu Freienwalde ver⸗ 


waltet.“ 
(Fortſetzung folgt) 


Stadttheater. 
Poſen, 7. April. 
„Gerettet“, Schauspiel in 4 Akten von Friedrich Spielhagen. 

Endlich hat das bedeutendſte dramaturgiſche Ereigniß der 
Saiſon auch bei uns Geſtalt gewonnen; das bedeutendſte inſofern, 
als ein Drama aus der Feder des Romangiers Spielhagen an ſich 
dieſen Namen verdient, zumal in einer Zeit, die an lebens fähigen 
dramatiſchen Novitäten ſo arm und unfruchtbar iſt. Daher kommt 
es auch, daß das geſammte kunftliterariſch intereſſirte deutſche 
Publikum der erſten Aufführung des Dramas überall mit der 
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Dienſtag, 8. April. 

Behörden den Eingeborenen verboten, ihnen Transportthiere zu 
liefern. Eine Summe von 30 000 Pfd. St. kam am 26. März 
in Aſſuan an, um nach Khartum weiter befördert zu werden, 
aber nach der jüngſten Niederlage Gordons iſt es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß irgend ein weiterer Verſuch gemacht werden wird, 
das Geld nach ſeinem Beſtimmungsorte gelangen zu laſſen. 
Herrn Clifford Lloyd iſt es endlich gelungen, die Abſetzung 
Osman Paſchas Ghalebs von ſeinem Poſten als Gouverneur 
von Kairo zu erwirken; aber als Belohnung für ſeine 
ſyſtematiſche Obſtruktion iſt dieſer Beamte zum Präſidenten des 
oberſten Appellhofes ernannt worden. Er begann ſeine Lauf⸗ 
bahn als ein militäriſcher Bey und iſt ſeitdem Mudir und 
Präfekt, aber niemals Mitglied irgend eines Gerichtshofes 
geweſen. Dieſe erſtaunliche Ernennung, fügt der Korreſpondent 
des „Standard“ hinzu, iſt eine Probe des Fortſchritts, den 
wir in der Reform der Rechtspflege unter engliſcher Vormund⸗ 
ſchaft machen. 
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> * * 
Tocales und Provinzielles. 
Voſen, 7. April. 

r. Der Geheime Juſtizrath und Kreis⸗ 
gerichtsdirektor a. D. C. Cleinow, welcher unſerer 
Stadt lange Zeit als hochgeachteter Mitbürger angehört hat, iſt 
am 4. d. M. im Alter von 77 Jahren geſtorben. Ueber den 
Lebensgang deſſelben wird uns Folgendes mitgetheilt: 

Ein Schleſier von Geburt, Sohn des Fürſtenkhumgerichts⸗ Präſt⸗ 
denten Joachim Cleinow zu Oels, bezog er im Jahre 1825 die Univer⸗ 
fität, um Jura zu ſtudiren, trat nach Zurücklegung der großen Staats⸗ 
prüfung im Jahre 1833 als Aſſeſſor bei dem damaligen Ober⸗ 
Appellationsgericht zu Poſen ein, und hat ſeitdem beinabe 50 Jahre 
lang unausgeſetzt und ſegensvoll in unſerer Provinz weiter gewirkt. 
Zuerſt bei den Gerichten zu Gneſen und Kempen als Richter ange⸗ 
ſtellt, wurde er im Jahre 1843 im Alter von 36 Jahren Direktor des 
Kreisgerichts zu Samter, in welcher Stellung er im Jahre 1852 den 
Rothen Adlerorden erhielt. Im Jahre 1853 wurde er zum Rath beim 
biefigen Appellationsgericht befördert, und bald darauf ihm die Ver⸗ 
tretung des damaligen Direktors des hieſigen Kreisgerichts (Reimann) 
übertragen; nach dem Tode deſſelben wurde ihm im Jahre 1860 das 
Direktorat definitiv verliehen. In dieſer Stellung hat er erfolgreich 
fortgewirkt, hochgeachtet und geehrt in allen Kleiſen unſerer 
Stadt, namentlich auch bei der Kaufmannſchaft, zu welcher er 
als Staate⸗Kommiſſarius bei der Reichsbank⸗Hauptſtelle in regen 
Beziehungen ſtand. Seine Verdienſte um den Staat wurden 
durch Verleihung des Rothen Adlerordens dritter Klaſſe mit 
der Schleife, und durch Ernennung zum Geh. Juſtizrath gewürdigt. 
Drei feiner Söhne baben den Feldzug 1870/71 mitgemacht und find 
mit dem Eiſernen Kreuze dekorirt worden. Am 18. März 1873 feierte 
er fein 5 jähriges Dienſt jubiläum; damals wurden ihm zahlreiche Ova⸗ 
tionen dargebracht und das Feſtdiner, welches ihm zu Ebren ſtattfand, 
batte gegen 150 Perſonen aus den verſchiedenſten Berufen, darunter 
auch den damaligen kommandirenden General v. Kirchbach und den 
Oberpräfidenten v. Günther, vereinigt; damals wurde ibm auch der 
Kronenorden II. Klaſſe verliehen. Mit Einführung der Gerichtsorga⸗ 
niſation trat der Jubilar bald darauf in den wohlverdienten Rube⸗ 
fand, hat dann noch etwa drei Jahre lang fein Amt als Staatskom⸗ 
miſſarius bei der 


vom 3. zum 4. d. M. ſanft entſchlafen iſt. 


— Perſonal veränderungen. Es find angeſtellt worden als 


Poſtſekretär: die char. Poſtſekretäre Liß und Sch 
Wagner in Schroda und Schwatzly in Krotoſchin, ſowie der Poſt⸗ 
praktikant Tſchauner aus Berlin in Poſen. Der Telegraphen⸗Anwärter 
Bloch in Poſen ift als Telegraphen⸗Alſiſtent angeſtellt und der invalide 
Feldwebel Czachert in Poſen iſt um Telegraphen⸗Anwärter angenom⸗ 
men worden. Die Poſtgehilfen Herkt, Espenner und Pohl in Poſen, 
ſowie Pohl in Pleſchen haben die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung beſtanden. 
Das Repertoir im Stadttheater iſt für die laufende Woche 
wie folgt projektirt: Heute, am Montag, den 7. d. Mis. „Donna 
Diana”; Dienſtag: „Gerettet“: Mittwoch: „Die Journaliſten“, alle 
drei mit Frau Ellmenreih a. G.; Donnerſtag: „Mit Vergnügen“ (zu 
ermäßigten Preiſen); Freitag und Sonnabend geſchloſſen. — 
Vorbereitung: „Rue Pigalle“, Schwank von Biſſon. „Der Elephank“, 
Luſtſpiel von Moſer. „Die ſchöne Ungarin“, Poſſe. „Die Näherin“, 


oſſe. 


mied in Poſen, 
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größten Spannung entgegenſieht, obgleich dunkle, unbeſtimmte 
und unverbürgte Gerüchte die wirkliche, innere Bedeutung des 
Stückes ſchüchtern in Frage ſtellen zu wollen ſchienen. 


Es wäre überflüſſig, vielleicht abgeſchmackt, Spielhagen über 
ſeine literariſche Bedeutung auf dem Gebiete des Romans Kom⸗ 
plimente zu machen, bevor man es über ſich gewinnt, ihm über 
ſein Drama weniger Angenehmes zu ſagen, obgleich dieſe Pillen⸗ 
überzuckerung vielfach üblich ſein mag. Um kurz zu ſein, ſei 
von vornherein ausgeſprochen, daß das Werk den gehegten 
Erwartungen in Wirklichkeit nur zum allergerigſten Theile ent⸗ 
ſpricht. Und hierfür find verſchiedene Gründe maßgebend, ſowohl 
innere, die in der Art des Motivs, als auch mehr äußere, die in 
der Formgeſtaltung deſſelben, dem Bau des Stückes ihre Begrün⸗ 
dung finden. Zur näheren Beweisführung bedarf es einer Skizzi⸗ 
rung der Handlung. Leonore, ein wildes, übermüthiges Weib reicht 
aus toller Laune ihre Hand dem bereits alternden Baron Goſeck, 
indem ſie die glühendſten Werbungen des ihr an Geiſt und 
Jugend ebenbürtigen Egon von Oletzkow von ſich weiſt. Aus 
eben derſelben tollen Laune, wie ſie ſelbſt geſteht, wird ſie mit 
dem verſchmähten Geliebten zur Ehebrecherin. Der Gatte entzieht 
ſich der ihn erdrückenden Schmach durch Selbſtmord. Oletzkow, 
der unterdeſſen nach Amerika geflohen war, kehrt nach Jahren 
zurück und findet die junge Wittwe im Hauſe Breiten⸗ 
ſteins, eines Millionärs, wo fie an deſſen Tochter 
Eveline Mutterſtelle vertritt. Dieſe Pflegemutterliebe wird 
zum Ausgangspunkte des dramatiſchen Knotens. Denn Oletzkow 
wirbt wiederholt um Leonore, wird wiederholt abgewieſen und 
kämpft nun den ſchmerzlichen Kampf zwiſchen den Eingebungen 
der Liebe und des Haſſes. Sein Schreck und Machtmittel ges 
genüber der Baronin Leonore iſt ein Päckchen Briefe aus längſt⸗ 
vergangener Zeit, ſtumme, aber beweiskräftige Zeugen ihrer Un⸗ 
ehre als Gattin und der Verſchmähte weiß das Preſſionsmittel 
auszunutzen. Eveline Breitenbach liebt ihren Lehrer Ernſt Solm 
mit der ganzen Wärme der erſten Liebe und Leonore hat dem 


ſchuldloſen Kinde zu der projektirten Verbindung den Segen er⸗ 


theilt. An dieſer empfindlichſten Stelle ſoll die Mutter getroffen 
werden. Breitenbach, der vorher bereits ebenfalls um der Ba⸗ 


eichsbank⸗Hauptſtelle weitergeführt und ſod 
ſeinen Wohnſitz von hier nach Hirſchberg vaten 0 er in der Nacht ES 
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Lehrer am hieſigen Wariengymnafium mar, 


welcher bis zum Jahre 1846 
und damals zugleich mit 
den Profeſſoren Cegielski und M. Motty wegen Verweigerung der 
Abbaltung von Neviſtonen bei den Gumnaflaften feiner Stellung ent. 
hoben und an das Gymnaſtum zu Ofromo verſetzt wurde, if dort 
een A em. Ein Sohn des itredakteur beim 
„Dziennik Pom. 

r. Die Gewerbevorſchule der polytechniſchen Geſellſchaft vers 
anftaltet auch in dieſem Jabre eine Nusttellung der von den Schülern 
elieferten Zeichnungen und Modellwarbeiten. Dieſelden können am 
Raunen I dieſer Woche im Zeichnenſaale des Real⸗ 
ymnafiums tigt werden. 
5 r. Herr v. Naticzewski, genannt Rahtz. welcher vor 27 Jahren 
nach Auftralien ausgewandert war und im vorigen Jahre von dort 
nach Europa zurückgekebrt in, bielt am 5. d. M. im Lambert'ſchen 
Saale einen Vortrag über Süd» Auſtralien, in welchem er über 
dieſen Erdtheil aus eigener Anſchauung und Erfahrung mancherlei 
Intereſſantes mittheilte. 2 

r. Das Modell zu dem Provinzial⸗Kriegerdenkmale iſt nicht. 
wie wir neulich angaben, im kleinen Lambert'ſchen Saale, ſondern der 
geeigneteren Räumlichkeit wegen in der Aula des Realgymnaſtums 
aufgeſtellt worden. 

r. Landwehrverein. Sonntag. den 6. d. Mts., Abends 6 Uhr. 
erfolgte im kleinen Lambert'ſchen Saale, in Gegenwart des Vorſtandes 
des Landwehrvereins, die Emkleidung von ſieben armen Landwebr⸗ 
Waisenkindern, 5 Knaken und 2 Mädchen. drei der deutſchen, vier der 

olniſchen Nationalität angebörend, welche Ditern zur Einſegnung ge⸗ 
angen. Jedes der Kinder erhielt einen vollſtändigen neuen Anzug 
nebſt Stieteln reſo. Schuhen, und ein Soarkaſſenbuch. Seitens eines 
Vorſtandsmitgliedes wurde an die Kinder eine Anſprache gehalten. in 
welcher dieſelden mit warmen Worten ermahnt wurden. fleißige und 
tüchtige Menſchen zu werden. Die Koften für dieſe Einkleidung wer⸗ 
den aus dem Ertrage des am 14 Januar d. J. in Lamberts Saal 
veranftaiteren Konzerte, ſowie aus Beiträgen wohlthätiger Gönner des 
Landwehroereins gedeckt. 

— Das Botenlohn für Telegramme nach Landorten kann 
vom Abſender nach dem ſeſten Satz, von 80 Pfennig voraus⸗ 
dezablt werden. Die Erlegung dieſes Betrages ſchützt alſo den 
Empfänger, mag er noch fo weit von der Telegranbenitation entfernt 
wohnen, vor jeglicher Anforderung für die Ueberbringung des Tele⸗ 
gramms. Von der Vorausbe zahlung des Botenlobnes wird aber, wie 
wir bören, dei den nach dem platten Lande gerichteten Telegrammen 
nur ein fehr geringer Gebrauch gemacht, nämlich nur bei etwa 14 Pro- 

ent. Dies it um fo auffallender, als die geſchäftlichen und ſozialen 
Heziebungen zwiſchen Abſender und Empfänger telegraphiſcher Mit⸗ 
theilungen es meiſtens als einen Mangel an Rückſicht erſcheinen laſſen 
müſſen, wenn dem Empfänger die Zablung des Botenlobnes, welches 
in diefem Fall den Betrag von 80 Pfennig weit überſchreiten lann. 
ugemutbet wird. Bei den Eilbriefen ſcheint ſich die Richtigkeit 

ieſer Annahme bereits bewährt zu haben, denn es wird bei 53 Pro: 
zent derſelben die Abtragegebübr von e re Voraus ent⸗ 
richtet. Das ungünſtigere Verbältniß bei den Telegrammen nach 
Landorten berubt alfo vermuthlich nur darauf, daß das Publikum die 
ihm gebotene Vöglichleit der Vorausbezablung des Trägerlohnes noch 
nicht genug kennt, weshalb wir auf dieſelbe hiermit aufmerkſam machen 


wollen. 

r. Exploſion. Bei Gelegenheit der Zubereitung eines phar⸗ 
mazeutiſchen Präparats in dem Laboratorium einer Aootbeke am 
Alten Markte zerſprang geßſern ein mit etwa 1 Pfund hochgrädigem 
Spiritus gefüllter Glasballon, entzündete ſich dabei, und ſetzte die 
Kleidungsstücke des Apotbekers in Brand Zum Glück wurden die 

lammen raſch gelöſcht; auch hat der Apotheker nur unerhebliche 
randwunden davongetragen. i 

r. Eine Transportprobe. In der biefigen Mögelin'ſchen 
Maſchinenfabrit wird gegenwärtig im Auftrage der Regierung ein 
eiferner ca. 200 Zentner ſchwerer Prahm für einen Bagger gebaut. 
Da dieſer Bagger eine ſolche Breite erhält, daß er dutch die große 
Schleuſe beim Gchiuingstbor nicht hindurchgebracht werden kann, jo 


wurde geſtern i 


r. Profeſſor von Bronikowski, 


ſtorbenen iſt 


Morgen mit einem Rahmen, welcher genau dem Quer⸗ 
durchſchnütt des Prabmens entſpricht, eine Prode gemacht, ob man 
denſelben durch die Ueberfübrung der Poſen⸗Thorner Babn und das 
Schillingtbor hindurchbekomme. Die Probe ſoll günftig ausgefallen 
fein und ergeben baben, daß. wenn der Prahm an einer Seite gehoben 
wird, er beide Thore paſſtren, und dann unterhalb des Schillingthores 
in die Wartbe geſetzt werden kann. N 

r. Die Zahl der Auswanderer beginnt gegenwärtig zum Früh⸗ 
linge wieder erheblich zuzunebmen; und aus dec Provinz treffen bereits. 
wie alljährlich, ganze Auswandererzüge bier ein. So kamen geſtern 
ca. 200 Perſonen bier an, welche behufs Auswanderung nach Amerika 
ihre Reiſe nach Hambura fortſetzen mollten 


ronin Hand angehalten, 
und wird indirekt durch Oletztlow, der mit feinem Schreckmittel 
die Baronin in Bann hält und als willenloſes Werkzeug benutzt, 
bewogen, ſein Kind gegen ein geſchäftliches Arrangement einem 
herzloſen Spekulanten Alfred v. Neuberg zu verkaufen. Leonore, 
in der Erkenntniß, daß ſie die alleinige Urſache des ihrem 
Schützlinge drohenden Unheils ſei, und daß in der Vernichtung 
dieſer Urſache auch das beſte Mittel zur Vereitelung des gefürch⸗ 
teten Planes gegeben fein muß, ſtirht freiwillig durch Gift. 
Oletzkow, gebrochen, verſöhnt, ſtirbt neben dem Leichname, an den 
Folgen eines Duells. 

Der größte und irreparable Fehler in der Veranlagung des 
Stückes beiteht darin, daß weitaus der überwiegende Theil dieſer 
ſog. Handlung ſich überhaupt nicht auf, ſondern hinter der Bühne ab⸗ 
ſpielt, und daß auffallender Weiſe gerade in feinen wichtigſten 
Pointen ein anderer ſehr beträchtlicher Theil wiederum ganz und 

ar in der Vergangenheit liegt und uns nur durch mumbliche 
Helapttulirung und Referirung Seitens der verſchiedenſten Per⸗ 
ſonen zur Kenntniß gebracht wird. Auf dieſe Weiſe gewinnt 
das Ganze die Form einer dramatiſchen Expoſition, wie ſolche 
ſpäteſtens mit dem erfien Akte abſchließen ſoll, während wir auf 
das Stück ſelbſt ungeduldig aber vergeblich geſpannt bleiben. 
Wenn Spannung das erſte Erforderniß eines Dramas wäre, 
dann freilich hätte Spielhagen mit dem Schauſpiele ins Schwarze 
getroffen; denn gerade dadurch, daß uns die Vergangenheit ſtück⸗ 
weiſe und ohne Zufammenhang, oft nur in dunklen Andeutungen 
erzählt wird, die Handlung ſelbſt aber vor unſern Augen merk⸗ 
lich kaum fortſchreitet, befinden wir uns in fortwägrender ruhe⸗ 
loſer Spannung und Erwartung, die keine Ruhepauſen und be⸗ 
friedigenden Abſchluſſe gewährt. Während der ganzen beiden erſten 
Akte find wir wie in einer Walde ven ung; wir hören rufen, 
wiſſen aber nicht die Richtung anzugeben, wir hören läuten, 
können aber die Glockentöne nicht von einander ſcheiden. Oder 
wir glauben Jemand hinter einem Zaune halblaut erzählen zu 
hören; wir vernehmen ihn nur unvollkommen, vervolftäntigen 
uns die Bruchstücke und find auf das Antlitz des Er ählers ges 
ſpannt; weder über die Gegenwart, noch über die Vergangen⸗ 


ſteht plöglih am geſchäftiichen Ruin 
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r. Ueber den Unglücksfall, deſſen wir bereits im Mittagsblatte 
erwähnt haben, wird uns noch Folgendes mitgetheilt: Die drei Söhne 
des hieſigen Telegraphenbeamten 3. ſoielten Sonntag, den 6. d 
um 6 Uhr Abends in der Kratochwill' ſchen Kiesgrube, welche in der 
Näbe der Cbauſſee von Poſen nach Naramowice liegt; die beiden 
jüngeren befanden ſich in der Grube. wäbrend der ältere Löjährige 
dicht am Rande über derſelben Hand; vlötzlich ſtürzte die ſteile Wand 
der Grube nieder, verſchüttete die beiden jüngeren Knaben und riß 
auch den älteren binab; letzterer gerieth jedoch nur fo weit in den Kies, 
daß er bis zur Bruſt in demſelben ſteckte. Den zu Hilfe eilenden Pers 
ſonen gelang es leicht, den älteren Knaben berauszuziehen; ebe jedoch 
die erforderlichen Schaufeln zur Stelle waren, um die beiden jüngeren 
Knaben herausgraben zu können, verging ſo viel Zeit, daß dieſelben, 
als es endlich gelang, fie aus dem Kies herauszuſchaffen, bereits todt 
waren. 

r. Die Leiche des Selbſtmörders, welcher, wie ſchon mitgetheilt, 

am 4. d. M. von der Cybinabrücke ine Waſſer ſprang und ertrank, iſt 
bis jetzt noch nicht gefunden worden. Aller Wabrſcheinlichkeit iſt der 
Mann ein am 1. d. M. aus der Ungegend von Murowana⸗Goslin 
hierher verzogener Sattler am; denn die Frau deſſelben bat eine 
in der Cobina aufgefiſchte Mütze, welche jedenfalls von dem Extrur- 
kenen berrübrt, als die ihres Mannes erkannt, der ſich am 4. d. M. 
früh gegen 8 Uhr aus feiner Wobnung auf der Walliſchei entfernte, 
angeblich, um feine in Luboſz wobnende Schweſter zu beſuchen, und 
ſeitdem nicht nach Hauſe zurückgekehrt iſt. 
r. Unfug. In einet der letzten Nächte ind an mebreren Häuſern 
in der Friedlichsſtraße „ Schilder entfernt worden, 
wobei es ganz beſonders auf die Schilder von Rechtsanwälten abge⸗ 
ſehen geweſen iſt. : 

Aus dem Kreife Buk, 5. Abril. [Wahlen.] Der Eigen: 
thümer Johann ohm zu Troſſezyn iſt zum Schulzen und Ortsſteuer⸗ 
erheber für die Gemeinde Troſzezyn, der Eigentbümer Leon Kandulski 
zu Slecin Dorf zum Schulzen und Ortszeuererbheber für die Gemeinde 
Sloein Dorf, der Eigenthümer Karl Schiller zu Wiktorowo zum 
Schulzen und Ortsſtenererheber für die Gemeinde Wittorowo und der 
Häusler Nikolaus Nawrot zu Chraplewo zum Schulzen und Orts⸗ 
ſteuererbeber für die Gemeinde Chraplewo gewählt und beſtätigt wor⸗ 
den. Für die Gemeinde Gnin wurde der Eigenthümer Andreas Buda 
doſelbſt zum Gemeindeälteſten, für die Schulgemeinde Snowidowo ber 
Eigentbümer Wrihelm Kernchen I. daſelbſt zum Schulvorfteber und 
für die Schulgemeinde Zemsko der Eigentbümer Lorenz Czapezyk 
daſelb zum Schulkaſſenrendanten gewählt und beſtätigt. 

5 Birnbaum, 5. April. [Oeffentliche Schulyrüfung. 
Gperse Abtturienkenprüfung in Paradies] Mittwoch 
Nachwitlag und Donnerſtag Vormittag fand unter Vorſitz des Kreis 
ſchulinſpektors Tecktenburg aus Meferig die öffentliche Schulprüfung 
an unſerer Simultanſchule ſtatt. Nach Beendigung derſelben wurde 
der zum 1. April als ſechſter Lehrer hierher berufene Lebrer Grün berg 
aus Nekla⸗Hauland in fein Amt eingeführt und ihm das Ordinariat 
der gem ſchten Klaſſe übergeben. Wegen Ueberfüllung der einzelnen 
Klaſſen mußte ein“ fiebente Klaſſe eingerichtet werden und wird dieſe 
vorläufig von den Ichs Lehrern mitverwaltet — Wegen Erbauung 
einer Brücke ift der Kommunifationsweg von Neumerine nach Radegocch, 
Territorium Radegoſch vom 2. bis 16. d. Mts. geſperrt. — Die 
Abiturienten⸗ und Kommiſſtonsprüſung im Seminar zu Paradies, 
an welche ſich 47 Zöglinge und 3 Extraner betheiligten, begann am 
4. März mit der Anfertigung der ſchriftlichen Arbeiten. Die mündliche 
Prüfung, bei welcher in den erſten Tagen Provinzialſchulrath Luke, in 
den legten Tagen Regierungs⸗ und Squlrath Dr. Dittmar den Vorſitz 
führte, dauerte vom 10. bis 18. März incl. 43 Abiturienten: und eine 
Kommiſſtongorüfling erhielten das Zeugniß der Reife. Zu der ſich 
unmittelbar anſchließender Aſpirantenprüfung, welche vom 18. bis 
21. März incl. ftattfand, batten ſich 55 Examinanden gemeldet, von 
denen 38 in die Anſtalt aufgenommen wurden. 

68. Samter, 5. Abril. [Toll wuth. N 
ſchüſſe. Todtſchlag!] Ueber die Ortſchaften Orliczlo, Kikowo, 
Nofewo, Grzywno, Piarski, Zalaczkowo, Podborowo, Binino, Biele⸗ 
ſewo, Noſſalewo, Stefanowo. Klemenſowo, Foreſtowo, Wielonek, Do: 
brojemo, Oporowo, Babultſchin, Wierzchocin, Gluchowo, Cmachowo 
Wröbilewo und Lucyanown iſt die Hundeſperre auf die Dauer von drei 
Monaten verhängt worden. — Die den Lehrern unſeres Kreiſes von 
der Regierung für das Rechnungsjahr vom 1. April 1834 bis bahn 
1885 bewilligten Beſoldungszuſchüſſe und Dienitaiterssulagen betragen 
33642 M., etwas wenigec als im vorigen Jahr. Der Arbeitsmann 
Anton Warwlewski zu Zakrzewski kam in voriger Woche in trunkenem 
Zustande um 10 Uhr Abends nach Haufe. Seine Frau hatte ſich ſchon 
zu Bette begeden, worüber er ſo aufgebracht war, daß er ſie mit 
einem Stocke mißbandelte. Sie entlief und ſuchte Zuflucht und Hilfe 
bei ihrem Bruder. dem Arbeiter Martin Uryzaf. W. verfolgte fie mit 
einer Miſtgabel, und als er ſie bei ihrem Bruder U. antraf und merkte, 
daß U. ihr beiſteben wollte. ſchlug er mit der Mifigabel auf U. los 


— — 


heit find wir uns im Klaren. Der dritte Akt beginnt voller 


Leben, aber bald ſtrömt die Handlung wieder rückwärts anfatt 
vorwärts, und ſo erfahren wir erſt im letzten Alte den that⸗ 
ſächlichen Zuſammenhang der Vorereigniſſe, alſo das, was eine 
regelrechte Dispofition in die erfie Hälfte des erſten Aktes ver⸗ 
legt. Wir ſehen eine zuſammenhängende Reihe von Bildern, die 
der Dichter in um „kehrter Reihenfolge an uns vorüberziehen läßt. 

Nicht unbedenklich müſſen auch die Hauptpunkte des Motivs, 
die Pflegemutterliebe und in anderem Sinne die entſcheidende 
Machtentwickelung der verrätheriſchen Briefe ſein. In erſterer 
Beziehung kann ſich der Beſchauer der Vermuthung, die Liebe der 
Pflegemutter werde ſich durch die Aufdeckung eines neuen drama⸗ 
tiichen Minenganges zur wirklichen Mutterliebe umgeſtalten, 
nicht entſchlagen und harrt bis zum letzten Augenblick vergeblich auf 
eine ähnliche Löſung. Was den zweiten Punkt anlangt, jo neigt 
die Vermuthung auf Grund der ganzen Sachlage zu einer ge⸗ 
waltſamen und der Wahrſchein lichkeit widerſprechenden Outrirung 
in der Logik und Konſequenz, deren näheren Details leicht 
nachzuſpüren iſt, zumal wenn man bedenkt, daß das Geheimniß 
überhaupt kein ſolches iſt, daß vielmehr die Spatzen auf den 
Dächern davon pfeifen. 

Auch die Charakterzeichnungen ſind nicht durchweg von der 
erwünſchten Klarheit und Schärfe der Umriſſe. Denn vor 
allem wirb man im Zweifel darüber gelaſſen, von welchen 
Gefühlen Leonore eigentlich für Oletzkow beſeelt if, ob fie ihn 
wahrhaft liebt oder nicht, während man bei Oletzkow wiederum 
in Zweifel bleibt, ob er ein Ehrenmann, oder ein Schurke 
iſt. Doch zeigen beide Originalität, was man von den meiſten 
übrigen, abgeſehen von der ſorgfältig ausgearbeiteten Figur der 
Eveline, nicht behaupten kann. Der dritte Akt giebt den Höhe⸗ 
punkt des dramatiſchen Lebens; wir werden auch durch ein nicht 
mißzuverſtehendes „Aufgepaßt“ vom Dichter auf die Kraftſtelle 
aufmerkſam gemacht, die thatſächlich das Höchne iyrer Art 
erreicht. 

Eine definirende Geſammtcharakteriſtik des Stückes ließe 
ſich vielleicht dahin formuliren: daſſelbe gehört in das Genre 
der Sardou'ſchen Dramen mit pfychologiſchen Motiven, oder 


| 
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Dieſer entriß ibm die Miſtgabel und verſetzte ihm damit einige Hi 
e eee e 
hat attgefunden. U. befin im hi i 

Seinanie 1 Sat ſich im hieſigen Gerichts⸗ 
5 palenitza, 5. April. [Evangeliſche S x 

biefiger Stadt, in welcher bisher nur eine . tatbelſche Lane 
beftand, iſt ſeit dem 1. d. M. eine evangeliſche Schule neu eingerichtet 
worden, wodurch einem längſt gefühlten Beotir nie, da ca. 40 ſchul⸗ 
pflichtige evangeliſche Kinder bier vorbanden find, abgebolfen worden 
it. Die Regierung bat die Verwaltung der neuen Lehrerſtelle dem 
Schulamtskandidaten Richter aus Neutomiſchel vom 1. d. M. ab über⸗ 
tragen und zum Lokal- und Kreisſchulinſpektor der Schule Herrn 
Superintendenten und Kreisſchulinſpektor Fiſcher zu Grätz ernannt. 
Zu Schulvorſtandsmitgliedern der neuen Schulgemeinde find der Eiſen⸗ 
bohn⸗Stationsvorſteher Erdmann und der Gaſtwirth Schulz, und zum 
Schulkaſſen⸗Rendanten der Bahnmeiſter Nowka hierſelbſt gewählt und 


beni eee 6. Abril. [X 

! Wreſchen, 6. April. odtſchlag. Verurtheil 2 
Steuern.] Der Einlieger R. aus 50 kehrte — 1. b. M. 
mit feiner Frau von dem hieſigen Jahrmarkte nach Haufe zurück. 
Unterwegs geriethen die Eheleute in Streit mit einander, in welchem 
der Ehemann feine Frau erſchlug. Die Leiche derſelben iſt im Auftrage 
der Staatsanwaltſchaft ſezirt und der Miſſethäter verhaftet worden. 
— In der letzten Schöffenſitzung hierſelbſt wurde ein Einwohner aus 
Zermki, Diſtriet Zerkow. zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. weil 
er bei einem Streite feinem 1 ein ſcharfes Inſtrument ins Geſicht 
ſtieß und ihm eine gefäbrliche Wunde beibrachte. Der Gerichtshof war 
über den N des Anwalts binaus gegangen, weil in der Gegend 
von Zerkow in letzterer Zeit viele Meſſer⸗Affairen vorgekommen find, 
— Die Regierung bat die Klaſſenſteuer pro 1884/85 auf 4674 M. und 
die Gewerbeſteuer für dieſelbe Zeit auf 4863 M. feſtgeſetzt. 

g Jutroſchin, 6. Aoril. [Feuer.] Vorige Woche brach eines 
Abends auf dem Hausboden des Freiſiellers Auguſt Kleindienſt zu 
Protſch auf bis jetzt noch unermittelte Weiſe Feuer aus. wodurch 
das Wohnbaus nebſt Scheune und Stallgebäude total zerſtört wurden. 
Alles Mobiliar und Ackergeräth wurde ein Raub der Flammen; das 
Vieh wurde gerettet. Desgleichen brannten in voriger Woche die 
ee Ber Freiſteller Wende, Nitzborne und Zähler in Bratſchelhof 
Dial nieder. 

Schneidemühl, 6. April. [Konfirmation B a 
berger Provinzial» Sängerbundesfeft. Berions 
lien. Viehkrankbeit.] Heute fand in der bieſigen evangeliſchen 
Kirche durch den Superintendenten Grützmacher die Konfemation von 
140 Kindern, 76 Knaben und 64 Mädchen, ftatt. Unter denſelben be⸗ 
fanden ſich auch 7 Zöglinge der hieſigen Propinzial⸗Taubſtummenanſtalt, 
von denen ein Knabe den chriſtlichen Glauben und den Tauibund 
mit lauter Stimme berſagte. Die Prüfung der Taubſtummen fand 
im Beiſein des Superintendenten Grützmacher geſtern durch den Taub⸗ 
ſtummenanſtalts direktor Reimer ſtatt. — Nachdem ſchon ſeit Wochen 
die einzelnen Feſtkomites für die Arrangements zu dem vom 5. bis 7. 
Juli d F. bier ſtattfindenden 10. Sängerfeſte des Bromberger Pro⸗ 
vinzial⸗Sängerbundes thätig geweſen find, bat das Hauptfeſtkomite 
nunmehr auch das Feſtprogramm deſinitis feſigeſetzt und an die eins 
ze nen Geſangvereine Einladungen erlaſſen. Das Feſtprogramm iſt 
folgendes: Sonnabend. 5. Juli: Empfang der Sänger auf dem Bahn⸗ 
hofe; Frühſchoppen bei Hull um 12 Ubr Mittags; Generalprobe für 
die Geſangs vorträge um 3 Uhr Nachmittags bei Kosloweky, vorher 
Begrüßung der Sänger durch die ſtädtiſche Behörde; Beginn des 
Konzerts um 5 Uhr Nachmittags bei Hill und der Geſangsvorträge um 
6 Uör daſelbſt, demnächſt um 81 Uhr geſellige Vereinigung bei Röder. 
Sonntag, 6. Juli: Vormittags zwiſchen 7 und 9 Uhr Früblonzert im 
Röder'ſchen Garten; Vormittags 9 Uhr: Abhaltung des ängertages 


im Tanto w' ſchen Geſellſchaftshauſe; Vormittags 114 Uhr Generalprobe 
Ahr iltags 


bei Koslowely; Nachmittags 14 Uhr Feſtdiner bei 
4 Ubr Feſtzug und Feſtrede; Nachmittags 5 Uhr 
ill; Abends 9 Ubr Feſtkommers bei Koslowsky. ontag, 7. Juli: 
22 8 nach Motylemobrüd um 10 Uhr Vormittags; Volksfest daſelbſt. 
— Der Wuth Reinhold Mittelſtädt iſt zum Gemeindeälteſten für 
Braknitz der Ackerwirth Rudolf Wolske zum Ortsſchulzen für Brak⸗ 
nitzhauland, der Ackerwirth Michael Glockzin zum Schulvorſteher der 
evangeliſchen Schule in Kamionke und der Ackerwirth Theodor Nicolai 
um Ortsſchulzen für Kahlſtädt gewählt und beſtätigt worden. — 
eee — ee e iſt die Maul⸗ und 
euche ausgebrochen und daher di 

ge ie Sperre über das Gut vers 
+ Juolurazlaw, 7. April. [Vom Kreista 


nalien. Jahrmarkt. Theater.] Auf dem Kreil 


k. 
teten Kreistage 


find u a. folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: der vom Vorſtande des 


Kreiskrankenbauſes begehrte Zuſcuß von 5500 Mark wurde bewilligt ; 
dem Baukonſortium Jazewo⸗Parchanie wurde eine weitere Belollſ 
zur Dedung der Chauffeebaufoſten bis zu 9000 Mark zur Dispoſition 


ſtellt vielmehr eine Kombination des fittendramatiichen mit d 
pychologiſchen Momente dar, iſt auch nach den Rezepten wi 
Ingredienzen eines Sardou gearbeitet, wobei dem Dichter 
ſpeziell „Fedora“ vorgeſchwebt zu haben ſcheint; doch iſt das 
Werk ungeachtet der benutzten Zuthaten und Vorlagen nicht 
als ein Sardou'ſches Drama, ſondern als ein dramatiſirter 
Spielhagen'ſcher Roman aus des Meiſters Schaffensſtätte 
hervorgegangen. Vor dem Publikum ſowohl, als vor der 
Kritik wird „Gerettet“ in kurzer Zeit nur einen literalur⸗hiſtori⸗ 
ſchen Werth haben. Ei: 
Das Intereſſe der Darſtellung konzentrirte ſich auf den aß. 
den großen Parthien der Leonore und des Egon v. Oletztow. 
In der erſten zeigte ſich Frau Ellmenreich von der glän⸗ 
zendſten Seite ihres eminenten Talents für plaſtiſche Dramatifis 
rung und verſetzte durch die vollendete Grazie in der techniſchen 
Beherrſchung ihrer ſchwierigen Rolle in Entzücken und Bewunde⸗ 
rung. Allerdings bedarf es auch einer hervorragenden Tragödin, 
um dieſer ſchwierigen und überaus tragiſch gehaltvollen Parthie 
Leben und Wahrheit zu geben. Wenn die ganze Figur an die 
Eräfin Fedora in dem Sardou'ſchen Drama gleichen Namens 
erinnert, ſo unterſcheidet ſie ſich von ihr in erſter Reihe durch 
eine bedeutende Beigabe an Sentimentalität an Stelle der dort 
überwallenden Gluth der Leidenſchaft. Herr Hitzigrath 


hätte den Oletzkow unzweifelhaft noch um eine Stufe höher erho⸗ 


ben, wenn er nicht gar zu viel mit dem Gedächtnißcheile ſeiner 
Parthie hätte zu kämpfen gehabt. Den mischen 19 A 
des Backfiſches und der Sinnigkeit ber Braut liegenden jugend⸗ 
lich verſtändigen Ton der Eveline Breitenſtein hatte Fräulein 
Achterberg recht glücklich getroffen, übrigens war ihr Herr 
Bach in der beſcheideneren Rolle des Hauslehrers Solm ein guter 
Gegenpart. — Das Publikum zeichnete die Darſteller, vor allen 
Anderen Frau Ellmenreich, durch ſtürmiſchen Beifall aus und 
brachte auf dieſe Weiſe indirekt auch der Direktion gegenüber 
ſeine Anerkennung für die prompte Vermittelung der Bekannt⸗ 
ſchaſt mit einer der intereſſanteſten literariſchen Erſcheinungen der 
Gegenwart zum Ausdruck. P. 
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ſtellt; der Bau der Chaufjee Güldenbof bis zur Kreisgrenze in der 
Nchtung Labiſchen wurde für die nächſte Zeit in Ausſicht genommen: 
ur Deckung der Koiten der Vorarbeiten für die Eiſenbahn Strelno⸗ 
Mogüno wurben, wie erbeten, dieſelben bis zur Höbe von 3000 Mark 


bewilligt, der Kreis übernimmt die Kosten des Grunderwerbes am 
Hafen zu Monty; der Etat des Kreiskrankenbauſes wurde in Ein⸗ 
nabme und Ausgabe auf 139.000 Mark genehmigt; der Etat der 
Kreiskommunalkaſſe wurde auf 432000 Mark feſtgeſetzt — Der 
Kaſſenaſſiſtent Wollwitz zu Inowrazlaw iſt zum Kontroleur der Kreitz⸗ 
ſparkaſſe gewählt worden — Die Verwaltung des Polizeidiſtriktsamts 
Kruſchwitz iſt vom 1. April d. J. ab auf den Diſtriktskommiſſarius 
Simon übergegangen. Bis zum 1. April wurde die Stelle, ſowie die 
Bürgermeiſterſtelle von Kruſchwitz von dem nach Wongrowitz verſetzten 
Diſtrikte⸗Komm ſſarius Roſenberger verwaltet. — Der am 2. d. Mts. 
bierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt war vom beften Wetter begünftigt; 
es herrſchte auf dem Markte ein ſehr reger Verkehr und es waren 
die Verkäufer mit ihren Geſchäftsabſchlüſſen im allgemeinen zufrieden. 
— Die ſeit dem 20. Februar bierfelbft weilende Theatergeſellſchaft des 
Dircktors Trauth erfreut ſich in Folge ihrer trefflichen Leiſtungen bei 
dem biefigen Publikum großer Beliebtheit. Direktor Trauth bleibt noch 
bis zum 1. Mai hier. 

D Oſtrowo, 6. April. [Vom Gymnaſium.] Nach dem 
eben ausgegebenen Programm des biefigen Gymnaſtums ſchließt das 
Schulfabr mit 417 in den Gymnaſialklaſſen und 24 in der Vorſchule, 
zuſammen 441 Schülern ab, von denen 196 der katholiſchen, 131 der 
evangeliſchen und 114 der jüdiſchen Konfeſſion angebören und 258 
deutſcher und 183 polniſcher Nationalität find. Am 15. und 16. d M. 
findet die Anmeldung und Prüfung der neuen Schüler ſtatt. Das 
neue Schulſahr beginnt am 17. d. Im Lehrerkollegium fanden im 
Laufe des Schuljahrs namhafte Veränderungen ſtatt. Im März ſtarb 
der vor kaum einem Jahre hierher verſetzte Oberlehrer Gieſen und zur 
Ausbilfe für ihn wurde mit Beginn des Schuljahrs der nunmehr als 
ordentlicher Lehrer angeſtellte Dr. Heine dem Gymnaſium überwieſen 
Vom 1. April ab wurde Herr Oberleurer Dr. Schlüter an das Marien 
aymnafium zu Polen berufen, aber zu Michaelis in eine böhere Stelle 
des hieſigen Gymnaſtums zu ückverſetzt. Der im Sommer ſemeſter dem 
Gymnaſium überwieſene Hillslebrer Dr. Mucha wurde zu Michaelis 
als ordentlicher Lehrer nach Inowrazlaw ver etzt. Zu Michgeris trat 
gr Proſeſſor Dr. v. Brontkowatt in den Rubeſtand. Nach den 

ichgel'sferien traten in das Kollegium neu ein die Herren Oberlehrer 
Dr. Rangen und Dr. Henrichowskt; zugleicher Zeit übernahm Herr 
Dr. Fabiſch den katholiſchen Religionsunterricht in den oberen Klaſſen. 
ir den als Oberlehrer an das Wariengymnafium zu Poſen berufenen 
errn Dr. Schröter iſt Herr Hilfslebrer Dr. Lasmann von dort an 
das bieſige Gymnaſtum als ordentlicher Lehrer verſetzt, und ſind die 
Herren Polſter, Nöring und Dr. Heine je eine Stelle aufgerückt. Die 
etatsmäßigen Stellen ſind jetzt beſetzt und wirken an der Anſtalt außer 


dem Direktor ſieben Oberlehrer, acht ordentliche Lehrer, ein techniſcher 
und ein Lehrer der Vorſchule und je ein Religionslehrer für die katho⸗ 
— die proteſtantiſche, die proteſtantiſche und die jüdiſche Kon⸗ 
feifion 


Aus dem Gerichtsſaal. 


+ Juowrazlaw, 6. April. [Straflammer] Vor der 
Strafkammer des bieſigen Amtsgerichts gelangte am 4. d. Mis. eine 
Trichinengeſchichte zur Verhandlung, die ihrer Zeit viel Auf⸗ 
ſeben erregt und für die Betbeiligten recht verhängnißvoll geendigt hat. 
Der Verhandlung, die fünf Stunden währte und zu der 27 Zeugen 
und 3 Aerzte geladen waren, lag folgender Thatbeitand zu Grunde: 
Der Gaſtwirth Schleuſener zu Strelno bet.ieb neben feiner Gaſtwuth⸗ 
ſchaft auch noch ein Fleiſchereigeſchäft. Am 27. Nopember v. J. bat 
nun Sch. ein Schwein geschlachtet, das von dem Fleiſchbeſchauer als 
um höchſten Grade mit Trichinen behaftet gefunden worden war. Der 
Fleiſchbeſchauer machte der Polizei von dem Trichmenfund Anzeige und 
es wurde der Polizeidiener Kunow beauftragt, das Fleiſch zu beſchlag⸗ 
nahmen. Schl. batte das Schwein verſichert und erhielt eine Ber» 
ſicherungsentſcädigung von 63 Mark. Trotz des Polizeiverbots baben 
es nun die Sch. ſchen Eheleute zu ermöglichen gewußt, Fleiſch bei Seite 
zu ſchaffen und zu verwenden. Frau Sch. brachte die beiden Schinken 
nach dem Keller und es wurde Fleiſch zu Würſten verarbeitet und auch 
anderweitig verfcuft. In der Gaſtwirthſchalt des Sch. aß auch der 
Briefträger Braun ſowie ein Geſelle de? Sch von dem Fleiſch. Beide 
erkrankten und flarben. Dies war die Veranlaſſung, daß die Staats⸗ 
behörde einſchritt; es wurde die Leiche des am 28. Dezember geſtor⸗ 
benen Briefträgers Braun gerichtlich ſezirt und es wurden in der 


Leiche große Mengen von Tricinen vorgefunden. Da in Folge des 


Genuſſes von Fleiſch aus der Gaftwirtyſchaft des Sch. auch noch an⸗ 
dere Perſonen an der Trichinoſe erkrankten, ſo wurde gegen die 
Scheſchen Ebeleute auf Grund des $ 12 des Geſetzes betreſſend das 
Vet bot des Verkaufs von verdorbenen Nahrungsmitteln Anklage ers 
boben. Wie ſchon früber bekannt geworden und durch Zeugen feſtge⸗ 
ſtellt wurde, bat die polis eilicherſeits angeordnete Vernichtung des 
trichin öſen Fleiſches nicht im ganzen Umfange ftattgefunden, ſondern 
der Polizeidiener hat der Frapv Sch. geſtattet, den 1 des 
trichinöſen Schweines der Vernichtung zu entziehen; wahrſcheinlich iſt 
von dem Schwein Überhaupt nur wenig unbrauchbar gemacht worden. 
Als die Krankheiten und Todesfälle eintraten, fürchtete der PVolt;cie 
diener wegen ſeiner fahrläſſigen Handlungsweiſe zur Verantwortung 
gezogen zu werden und entfloh nach Amerika Durch die Zeugenaus⸗ 
agen war die Schuld der Angeklagten feſtgeſtellt und nach geſchloſſener 

eweisaufnahme beantragte die Staatsanwaltſchaft gegen Sch. eine 
Auctbausfirafe von 2 Jahren und gegen deſſen Ehefrau eine ſolche 
von 1 Jahr 1 Monat. r Gexichtsbof ging indeß über das von der 
Staatsanwaltſchaft beantragte Strafmaß binaus und verurtheilte den 
Gaſtwirth Sch. zu 5 Jahren und deſſen Ehefrau zu 2 Jahren Zucht⸗ 
baus; beiden wurden auch auf gleiche Dauer die Ehrenrechte aberkannt 
und ihnen auch die Koſten des Verfahrens zur Laſt gelegt. 


— 
Vermiſchtes. 


„Kaſſel, 5. April. [Der bundertjäbrige Geburts» 
tag Spohrs!] ig beute früh durch Geſänge auf dem Friedhofe und 
am Abend durch die Feſtvorſtellung der Oper „Jeſſonda“ in würdiger 
Weiſe gefeiert worden. Spobrs Denkmal iſt feſtlich geſchmückt. 

* Wien, 5. April. [Verkracht.] Heute Nachmittags erfolgte 


bie polizeiliche Schließung des „Bank- und Wechsler⸗Geſchäftes J. W 


orn“, Schottenring Nr. 5, und die Verhaftung des Inhabers dieſer 
irma, des Adolf Redlich, in feiner Wohnung. In März des Jahres 
1881 errichtete Redlich in Wien ein „Bank- und Wechglergeſchäft“, 
bald darauf eine Filiale in Graz und eine ſolche in Budapeſt. In den 
geleſenſten Jou-nalen veröffentlichte er allwöchentlich im Inſeraten 
tbeile förmliche Proklamationen mit der Aufſchrift: „Zur Börfenlage”, 
in denen er das an der Börfe ſpekulirende Privatpublikum zum Ankaufe 
dieſes oder jenes Effektes anſpornte. Dieſe mit großer Beharrlichkeit 
erſcheinenden Inſerate verſcgafften der neuerrichteten Wechjeifiube am 
Schottenring auch in der That einen großen Zulauf von Klienten. In 
den Jabren 1831 und 1882 nahm das Geſchäft einen ſtarken Auf⸗ 
Idmung, Redlich beſchäftigte ein großes Perſonal, hatte ſtets Agenten 
auf der Reiſe und trieb einen großen Aufwand. Da) ſolcher Lebenswandel 
roße Summen verſchlang, in ſelbſtverſtändlich. Mit einem Male ſchien das 
ertrauen des Publikums zu Redlich, über den auch ſehr unglinſtige 
Gerüchte ausgeffreut worden waren, geſchwunden zu, fein. Seit Beginn 
des Jahres 1884 begann es mit Redlich rapid obwärts zu gehen. Es 
mehrten ſich die Anzeigen von Perſonen, die trotz wiederholter ener⸗ 
Alder Reklamationen ihre Depots nicht berausbekommen konnten. Vor 
igen Tagen liefen abermals ſolche Anzeigen ein und jo ah man 
fi veranlaßt, die Verhaftung Redlich's vorzunehmen. Dieſer iſt gegen- 
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wärtig durch ein Leiden an das Bett gejetelt und ber mit der Vor⸗ 
nahme der Verhaftung betraute Beamte begab ſich in Redlich's Woh⸗ 
nung, um ihm die Mittheilung zu machen, daß die Polizeibehörde 
feine Inhaftnahme angeordnet habe. Redlichs Wohnung wurde dann 
unter voltzeiliche Bewachung geſteltt. Um 3 Uhr Nachmittags begab 
ſich Poliz krath Breitenfeld in die Wechſelſtube am Schottenring und 
nahm daſelbſt eine genaue Reviſion vor. Dieſelbe war bald beendet, 
0 5 fand ſich eben nicht viel vor. Dann wurde das Geſchäftslokal 
geſchloſſen. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 
München, 7. April. [Landtag.] Der Miniſter des 
Innern erklärte bei Beantwortung der die Getreidezölle betreffen⸗ 
den Interpellation: Dem Bundesrath lägen hierüber verſchiedene 
Eingaben vor, die bayriſche Regierung ſehe ſich demnach zur 
Initiation nicht veranlaßt, ſie ſei aber bereit, jede mäßige Erhöhung 
der Getreidezölle zu unterſtützen. 


Felegraphilcher Specialbericht der 


„Poſener Jeitung“. 
Berlin, 7. April, Abends 7 Uhr. 

— Der Kaiſer war geftern einige Stunden länger außer 
Bett, die Nachtruhe wurde durch Huſtenreiz öfters unterbrochen. 
Heut ſtand der Kaiſer um 12 Uhr auf und empfing den Chef 
des Zivilkabinets zu kurzem Vortrage. 


— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bemerkt betreffs der Abſicht 
Bismard’s, ſich aus den preußiſchen Geſchäften zurückzuziehen, 
die Erhaltung der Arbeitskraft Bismarck's ſei nach ärztlicher 
Meinung nur dann zu erwarten, wenn die Arbeit eingeſchränkt 
wird, dazu ſei der Verzicht auf einen Theil des bisherigen 
Geſchäftsumfanges abſolut geboten. Der Reichskanzler entſchied 
ſich daher die Reichsgeſchäfte zu behalten, die preußiſchen auf⸗ 
zugeben und motivirte dies damit, daß er auf dem Gebiete 
des Auswärtigen eine Stellung und ein Vertrauen der fremden 
Regierungen beſitze, welche perſönlicher Natur, daher unüber⸗ 
tragbar ſei, außerdem ſeien die auswärtigen Geſchäfte von 
Friktionen frei, welche ihm ſein Wirken im Inneren ſo erſchwerten, 
daß ſie größere Anſtrengungen erforderten. 


Brieffaſteu. 

H. P. Adoptiren kann nur Der ſenige, der das 50 ſte Lebensjahr 
urückgelegt hat; jüngeren Perſonen kann das Recht der Adoption nur 
urch landesherrſiche Genehmigung verlieben werden. Derfenige, der 
adoptirt werden ſoll, muß jünger fein, als der Adoptirende. Ein wei⸗ 
teres Erforderniß der Adoption iſt, daß der Adootirende keine ehe⸗ 
lichen Abtömmlinge am Leben hat. Auf das Vermögen der 
Adoptiv⸗Eitern hat der Adoyptirte alle Rechte eines ehelichen Kindes 
und alſo auch gleiche Rechte mit den nach der Adoption erzeugten ehe⸗ 
lichen Kindern des Adootiv⸗Vaters. E h 

J. in W. Wir buten, künftig immer die Namen zu nennen, nicht 
nur die Anfangs buchſtaben anzugeben. 


Verontwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inbalt der ſolgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 5. Abril. Im Waarenhandel haben wir auch für die 
perfloſſene Woche über ein ſchwaches Geſchäft zu berichten und kamen 
bemerkenswerthe Umſätze nur in Petroleum vor, die Kaufluſt bleibt in 
faſt allen Artikeln eine träge und iſt auch der Abzug ſchleppend ge- 


Calabar 42,50 M. verſt. gef., 


nußöl unverändert. Cochin in Orboften ‚ in Pipen 39 M., 
Ceylon in DOrboften 38 M., in Pipen 37 M. verſt. gef., Talg ohne 
Veränderung, uſſiſch Wel Lichten⸗ 50,50 M., Seifen: 51 M. verſt. 
gefordert, Auſtraliſcher 


3—45 * verſt. nach Qualität 1 Olein 
e 
Schwein ſchmalz iſt von e dorf matter gemeldet und gab auch bier 


tr. bezahlt. 
Der Lagerbeſtand betrug am 27. März d. J. 18 429 Brls. 
Verſand vom 27. März bis 3. April d. J. 8060 » 
Lager am 3. April d. J. i 15369 Bris. 
gen gleichzeitig in 1883: 19506 Brls., in 1882: 16910 Brls. im 
1881: 2848 Brls., in 1880: geräumt, in 1879: 5805 Brls., in 1878: 
6569 Bels. und in 1877: 1683 Brls. 
Der Abzug vom 1. Jan. bis 3. April d. % betrug 53 538 Barrels 
egen 30 721 Barrels in 1883 und 52261 Barrels in 1822 gleichen 


Zuſammen 1383866 1355325 
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Kaffee. Die Zufuhr betrug 2071 Zentner, vom Tranſito⸗Lager 
gingen 1882 Ztr. ab. Die Auktion der rn bat am 2. April 
über 114716 Ballen Java 2c. und 1247 Kiſten Padang in Amfteıbam 
ftattgefunden und iſt 1—14 C. durchſchnittlich unter Taxe gelaufen. 
Die Taxen der grünen und 8 Javas waren im Verhältniß zu 
den neuen hübſchen Guatemalas in London zu hoch. Die holländiſchen 
Kommiſſtons bäuſer erwarten nun vom Konſumhandel größere Aceepte. 
um das Geſchäft wieder zu beleben. Die Märkte in Rio, Santos, 
Newyork und Havre ſind in den letzten Tagen wieder flau geſtimmt 
und die Läger, namentlich in Rio und Santos, vergrößern ſich von 
Woche zu Woche, weil ein entſorechender Abzug fehlt. In London 
und Hamburg blieben Preiſe unveründert. An unſerem Platze war 
das Geſchäft ſehr ruhig, wie gewöhnlich fo kurz vor den Feiertagen. 
Preiſe nominell. Notirungen: Cenlon Plantagen 85—95 Pf. 

braun bis fein braun 103—112 Pf., gelb bis fein gr 85—95 Pf., 
blaß, gelb bis blank 75—65 Pf., fein grün bis grün 65—58 Pf., fein 
Campinos 56—54 Pf., Rio fein 54—53 Pf., gut reell 52—50 Pf., 
ordinär Rio und Santos 48—42 Pf, tr. 7 
Reiz. Die Zufuhr betrug 9308 Ztr. Die auswärtigen Märkte 
melden eine Beſſerung der Preiſe und zeigte ſich auch hier für binnen⸗ 
wärts mehr Kaufluſt, am Platze blieb das Geſchäft ſtille. Wir notiren: 


Südfrüchte. Roſinen bleiben in matter Haltung, Eleme, neue 
15—14 M., alte 13 M. tranf. gef., Corinthen ſtille, neue 22 M., alte 
19 M. tr. gef., Mandeln unverändert, ſüße Avola 100 M., Puglieſer 
94 M., bittere, grote 95 M. verſt. gef., Meſſina Apfelſinen 16—16.50 
M., Zitronen 17 M. verſt. per Kiſte gef. 5 
Zucker. In Rohzuckern bleibt die Tendenz des Marktes eine an⸗ 
haltend matte, gekauft wurden für hier 3000 Ztr. I. Produkte mit 
25,70 M., raffinirte Zuckern erfreuten ſich eines beſſeren Abzugs. 
Leinſamen. Wenngleich noch 1030 Tonnen von Riga hier 
wieder einpaſſirt find, jo waren die Nachfragen nach ruſſiſchem Säelein⸗ 
ſamen doch ſo groß und die Verladungen fo lebhaft, daß die Vorräthe 
ſchon ſchwach geworden find, die Preiſe find feſt, Pernauer 30—30,50 
M. und Rigaer extra puik 25,50 M. bez. Mit den Eiſenbahnen wur⸗ 
den vom 26. März bis 2. April 1080 To. verſandt. 

Hering. Wenn auch augenblicklich, wie gewöhnlich um dieſe 
Jabres zeit, das Heringsgeſchäft ſchwach if und die Verſendungen kleiner 
eworden ſind, ſo iſt durch die Reſultate der Beſtändeaufnahme vor 
kurzem der ſichtliche Beweis geliefert, daß der Verſand ſeit Anfang 
dieſes Jahres, beſonders waſſerwärts, doch ſehr bedeutend geweſen iſt, 
die Vorräthe ſind nicht mehr belangreich. Die Frage iſt allerdings 
eine ſchwächere geworden die Inhaber auch von ſchottiſchen Heringen 
drängen ſich mehr zum Verkauf und dürfen geneigt fein, bei ernſtem 
Handel zum Theil billiger abzugeben. Crown⸗ und Fullbrand hat ſich 
noch ziemlich bebaupten können und wurde mit 50-51 M. tr. bez., 
wozu noch ferner zu kaufen iſt, Iblen Crownbrand 33—33,50 M. tranf. 
gef. Mixed 28-30 M. tr. gef., Matties Cromnbrand 27—29 M. tranſ. 
nach Qualtät gef. Von Norwegen hatten wir einen Import von 
2500 To. Fettbering, welche meiſt zu Lager gingen, da fi weni 
Kaufluſt zeinte, Kaufmanns 30—31 Mark, groß mittel 24—25 Mark, 
reell mittel 21—22 Mark, mittel 14—16 Mark und Chriſtiania 10 bis 
12 M. tr. bez. u. gef., Brieslinge 11 M. tr. gef. Mit den Eifenbabnen 
wurden vom 26. März bis 2. April von allen Gattungen 689 Tonnen 
verſandt, mithin beträgt der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 
2. April 27 978 To. 

Sardellen bebauptet, 1882er 92 Mark per Anker bez., 93 M. 
gef., 1881er 103 M. gef. 

etalle Von Rohe und Brucheiſen betrug der Import in der 


große Umſätze in letzter Zeit nicht zu verzeichnen; die Preiſe blieben 

unverändert. Notirungen: Engliſches Robeiſen 5,75—6 Mark und 

Schottiſches do. 7— 7.80 M. je nach den Marken, Walzeiſen 13 bis 

13,50 Mk., bei Poſten etwas billiger. Banca⸗Zinn 210 Mk., Blei, 

inländiſches 28-29 M., Span. Rein u. Co. 34 5035,50 M., Kupfer 

in Blöcken 135 M., Zinkbleche 38—39 M. gef. u 925 0 Kilo. 
ee⸗ Ztg. 


Sie huſten nicht mehr! 

wenn Sie die berühmten und jest allerwärts in Anwendung kommen⸗ 
den Avotbeler W. Voß'ſchen Katarrhpillen gebrauchen. Vorräthig in 
Poſen: in Radlauer's Rothe Apotheke am Markt, Apotbeker Dr. 
Wachsmann, Hofapotbeke und in den Apotheken zu Adelnan, Oſtrowo, 
. Grabow, Birnbaum, Stroppen, Bentſchen und Mar⸗ 
Lonin. 

Nur ächt, wenn jede Schachtel den Namens zug, des prakt. Arztes 


Dr. med. Wittlinger trägt. 
ö Volniſcher 
Verein der Freunde der Wiſſenſchaften 
zu Poſen 


Mühienſtraße Nr. 35. 

I. Das Leſezimmer der Bibliothek iſt unentgeltlich geöffnet am 
Montag, Mittwoch und Freitag von 4—6 Uhr Nachmittags und am 
Donnerſtag von 11—1 Mittags. 
II. Die miloslaver Bildergallerie fremder Meiſter ſowie 
diejenige polnifcher Meiſter und das gräflich Ciecierski ſche Ka⸗ 
binet ſind für das Publikum an jedem Sonntag geöffnet von 12 
bis 5 Uhr Nachmittags gegen ein Eintrittsgeld von 10 Pf. pro Perſon. 
An den Wochentagen können dieſe Sammlungen in den 
nämlichen Stunden beſucht werden, gegen ein Eintrittsgeld von 
5 — pro Perſon, oder 3 Mark für 6 Perſonen. Meldungen beim 

ortier. 
III. Jatereſſenten, welche das archäologiſche Muſeum, das 
Münz⸗ und Kupferſtich⸗Kabinet, das hiſtoriſche und naturwiſſen⸗ 
n Muſeum su beſuchen wünſchen, wollen ſich bei dem 
Se oder im Direktionsbüreau ebendaſelbſt (Mühlenſtraße Nr. 35) 
melden. 

Vörſen⸗Felegramme. 
Berlin, den 7. April. erg Agentur.) 700 
ot. v 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 — 76 — Ruff. zw. Orient. Anl 60 40, 

alle Sorauer » 116 50/116 60 ER Bode. Pfd. 89 10 
ſtpr. Südb. St. Act. 114 101149 ] ». — 75 13 
ee ae 110 301110 50 — rovinz.⸗B.⸗A.120 50,120 50 
Marien og. Nlamins» 83 50 88 75 a 8% — 
Kronprinz Rudolf »» 76 50 76 50 BA, 80 
Oeſtr. Silberrente 68 500 68 40 
Ungar 58 Papierr. 74 75 
do 48 Goldrente 77 40 
Ruff. Engl. Anl. 1877 96 10 

s B 880 76 25 76 30 
Ruſſ. 68 Goldrente 104 5% 104 75 


5888 


0 
Königs⸗Laurahütte 112 60,111 50 
Dortmund. St. Pr. 81 7 2⁵ 


Zeitraums. 
Erwartung ſind 4000 Barrels von Bremen. ſe: i = = 
m learn (ots zur e mir n: — Nachbörſe: Franzoſen 538 50 Kredit 542 — Lombarden 
1 > Galizier E.⸗A. 125 — 125 25 Ruſſiſche Banknoten 208 10 
5 2 Barrel Barrel Pr toniol. 40 Ani.102 90 103 — Ruff G50 Anl. 1871 91 99792 25 
Stettin am 9. April 19 369 46 54 oſener Pfandbriefe 101 60 101 70 Poln. 5% Pfandbr 64 10 61 — 
Bremen „ 29. März 811 153 758 106 ojenerfientenbriefe101 60 101 6, Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 56 50 56 30 
mburg⸗ # = 238 662 202157 efter. Banknoten 168 75|168 75 Oeſter. Kredit⸗Akt. 543 — 54 — 
. 5 ade Gelee 86 — 80 — | Stantebaln 639 — 840 50 
Rotterdam 56 594 55 070 Seen 94 25 94 25 u. ne 


94 25 Fondſt. ziemlich feſt 
ſtill 


Rum 68 Anl. 1880 104 500104 50 


Kadang und ff. Java Tafel⸗ 30 —28 M., ff. Japan 21—1 „Patna 
und Rangoon Tafel: 17—15 Mark, Rangoon und Arracan 14—12 
M., ordinär 11,50 — 10,50 M., Bruchreis 10 50—9 M. tr 3 


letzten Woche 39499 Ztr. Das Geſchäft verlief ziemlich rubig und find 
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* belegene Grundſtlück Jagodno 


Aufgebot. f 
am 11. Juni 1884, 


Im Grundbuch des dem Eigen⸗ 


en. 

Das 0 iſt mit 74.97 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 21 ha 24 a 38 u zur Grund» 
ſteuer, mit 105 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be: 
n Abſchrift des Grund⸗ 
uchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichts ſchreiberei, Zimmer Nr. 11 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
Be deren Vorhandenſem oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſoäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreihende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 


Manthei'ſchen Verlaſſenſchafts ſache 
unterm 18. Juni 1834 geſchloſſenen 
und den 14. September 1834 kon⸗ 
firmirten Erbrezeſſe für die Ger 
ſchwiſter Marianna verebelichte 
Wawrzyniak und Michael Man⸗ 


ei: 5 
8 64 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. gleich 
193,75 5 Düne allt Erb⸗ 
theil für jeden zur en 
b) 87 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. gleich 
261,64 Mark väterliches Erb⸗ 
theil für jeden 43 Xblr. 18 
Sgr. 2 Pf. gleich 130 82 Mark, 
zu gleichen Rechten zufolge Verfü⸗ 
gung vom 1. Februar 1839 einge⸗ 
tragen. Dieſe Poſten find angeblich 
getilgt und ſollen im Grundbuch 
gelöſcht werden. 
Auf den Antrag der Grundſtücks⸗ 
eigenthümer werden desbalb die 
potbekengläubiger, Geſchwiſter 
arianna verebelihte Wawrzy⸗ 
niak und Michael Manthei und 
deren Rechtsnachlolger aufgefordert, 
ihre Anſprüche und Rechte auf die 
Poſten ſpäteſtens im Aufgebote⸗ 


termine x idrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
den 22, Juli 1884, ſellung des geringſten Gebots mist 


berückſichtigt werden und bei Ver 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 8 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 


Vormittags 11 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
umelden, widrigenfalls fie mit ihren 
inforücen auf —— Poſt werden 
ausgeſchloſſen werden. . 
Wongrowitz, den 4. April 1884. 


Hünigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unferem Handels⸗Firmenre⸗ 
giſter iſt die unter Nr. 55 einge⸗ 
tragene Firma: 


Wolff Gembicki 


gelöſcht, mit dem Bemerken, daß 
dieſelbe im Geſellſchafte regiſter unter 
Nr. 45 in Folge Verfügung vom 
2. April 1884 eingetragen worden ift. 
Akten über das Firmenregiſter 
Band XVII. 
Inowrazlaw, den 2. April 1884. 


Königl. Amtsgericht. V. 


Konkursperfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Lonis Täuber zu Mogilno 
wird, da derselbe ſe ne Zahlungen 
eingeſtellt und die Eröffnung des 
Konkurſes beantragt hat, heute am 
4. Arril 1884, Nachmittags 51 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Apotheker Hermann Linke 
aus Mogilno wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 3 

Konkursforderungen find bis zum 

26. Mai 1884 


des Verſteigerungstermin, die Ein⸗ 
ftellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 


Grundſtücks tritt. } 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 13. Juni 1884, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle im Schöffenſitzungs⸗ 
jaale verkündet werden. 
Pudewitz, den 31. März 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Authwendiger Verkauf. 


Wege 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Rogaſen Band I Blatt 12 auf 
den Namen des Lotterie⸗Kollekteurs 
Heimann Wollheim zu Rogaſen 
eingetragene, zu Rogaſen belegene 
Grundſtück 


am 16. Mai 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichte ſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück it mit 345 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0, 49,00 ha zur Grundſteuer, mit 
522 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei III während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt guf 
den Erſteher übergehenden 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
owie über die Beſtellung eines 
läubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 


ſtände auf 
den 3. Mai 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 


Forderungen auf 
den 26. Mai 1884, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
im Sitzungsſaale Termin anbe⸗ 


Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koften, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der 1 zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte rare zu machen, 
widrigenfalls dieſel bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berüdfichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
aufgeldes gegen die be⸗ 

nſprüche im Range 
zurücktreten. 


Diejenigen, welche das Eigen: 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
vor Schluß 


bis zum 
286. April 1884 
ige zu machen. 


Fönlglices Antsgerigt 
u Mogilno. 


verwal 


Beglaubigt: Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
Hoff, a auf den 
Gerichtsich eibergebilſe. des Grundſtücks tritt. 


Das Urtbeil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 16. Mai 1884, 
Vormittags 11¼ Uhr, 


Iwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von 
Jagodno Band I Blatt 5 auf 
den Namen des Joſeph Jezewski 
und ſeiner mit ihm in Gütergemem⸗ 
ſchaft lebenden Ehefrau Mariaana 
geb. Spriwe eingetragene, zu Ja⸗ 


Hönigl. Amtsgericht. 


werden aufgefordert, vor Schluß] ſachen verſteigern. 


auf den Anſpruch an die Stelle des ſt 


der Zwangsvoll⸗ tags 8 Uhr, 


n. Gänſefett der Liter 3 M., 
ſprliche, deren Vorhandenfein oder Rinderfett pro Pfd. 1,20 Pf., 


Anſpruch an die Stelle des Berliner Mußeums, der Dres⸗ 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. |ıch gegen Einjendg. von 1 Mark in 
Rogaſen, den 14. März 1884. [B. iefmaxken überallhin franco. 


6 
Submiſſion. [Königliche Iuifenfiftung 


zu Poſen. 


Das Sommerſemeſter beginnt 

onnabend, Donnerſtag den 17. Abril. Aufnahme 

den 12. d. M., in dieunterſte Klaſſe der böh. Mädchen, 

; 5 fſſchuse und der Seminarübungsſchule 
Vormittags 10 Uhr, täglich von 10—12 Uhr Vorm. Auf⸗ 
feſtgeſetzt. nahmeprüfung in die übrigen Klaſſen 
„Die Bedingungen können im dies⸗(Mittwoch den 16. Aoril, Vorm 
ſeiligen Bureau während der Dienſt 10 Uhr, in das Lebrerinnenf.minar 


Donnerſtag den 17. April, Morgens 
8 Ubr, in den Räumen der Anſtalt, 
Mühlenſtraße 39. Schreibmaterial, 
Zeugniſſe, Impfſcheine find mitzu⸗ 
bringen, 8 
Baldamus, Direktor. 


Poſen, den 4. April 1884. Gewerbliche Vorſchnle. 
Train Depot 5. Armeecorps. Die Zeichnungen und Modellir⸗ 
Die bieſige Volizeidiener⸗ und Arbeiten der Schſtler obiger Anſtalt 
Kommunal vollziehungs beamten⸗ werden am 
ſtelle, verbunden mit einem jähır Mittwoch, 


lichen Einkommen von 300 Mark f 
baar, freier Wohnung. Benutzung den 9. April er., 
von 11 Uhr ab 


eines Gartens und den geſetzlichen 
Vollziebungsgebübren, wird vakant. und am darauf fo genden Tage im 
Zeichnenſaale des ſtädtiſchen 


Zivilver ſorgungs berechtigte, welche 
der deutſchen und polniſchen Sprache Neal⸗Gymnaſiums hierſelbſt öffent⸗ 
lich ausgeſtellt. 


. 15 2 55. a A 28 

reiben? kundig fein müſſen, 6 1 
wollen fich inerhalb ſechs Wochen un ale die fh Air die dect 
derſelben Lintereſſiren, werden zur 


bei uns melden. . 
Jaratſchewo, den 5 April 188 4. Beſichtigung der Arbeiten ergebenſt 
eingeladen. 


Der Magiſtrat. 
Der Vorſtand 


Am 9. Abril, Vormitragse 10 lhr, 
werde ich im Pfandlokale 1 Pia⸗] der polytechn. Geſellſchaft. 
Militür⸗ 


nino, 1 Spiegel, Bilder und Gold⸗ 
Dorbereitungs:Anftalt 
zn Bromberg. 


Vorbereitung für alle Militär⸗ 
Examina und für Prima. Bes 
währte Lrbrkräfte der hieſigen höheren 
Unterrichts⸗Anſtalten. — Penſion. 
— Halbjähriger Kurſus für die 
Einj. Freiw.⸗Prüfung. Wiederbolt 
hat das Inſtitut die beſten Re⸗ 
ſultate erzielt. 9 Schüler der An⸗ 
ſtalt haben wiederum im Monat 
März cr. das Einf. Freiw.⸗Examen 
beſtanden. Anfang des neuen Kurſus 
am 16. April cr. 


Geisler, Maior z. D., 
„Bromberg. Danzigerſtraße 162. 


ütrinſchule zu Wronke. 


Vorbereitung für die Tertia — Auf: 
nabmeprüfung: Dienſtag, den 22 
April, Vormittags 8 Uhr im Schul⸗ 
lokale. — Nähere Auskunft ertheilt 
gern Der Rektor 


O. Gaston, 


. Becker, 


Wilhelmsplatz 14, 
hält sein reichhaltiges Lager 
roher und gerösteter Caffèes, 
sowie sümmtlicher 


Golonialwaaren 


in nur vorzüglichen und den 

feinsten Qualitäten dem ge- 

ehrten Publicum bestens 

empfohlen. Von 5 Pfund ab 
14 Preisermässigung. 


ſtunden von 8—12 Vor⸗ und 3—6 
Uhr Nachmittags eingeſehen werden. 

Offerten hierauf ſind verſtegelt, 
portofrei mit der Aufſchrift: „Offerte 
auf Zimmer ⸗ Arbeiten“ bis zum 
obengenannten Termin hierher ein⸗ 
zureichen. 


Hohenſee, Gerichtsvollzieber. 
Mittwoch, den 9. April er., Vorm. 
10 Ubr, werde ich im Pfandlokale 
diverſes Mobiliar zwangsweiſe ver⸗ 
eigern. 
Schoepe, Gerichts vollzieher in Poſen 
Am 9. April c., Vorm. 97 Uhr, 
werde ich bierfelhft Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 6, I. Etage: 
verſchiedene Mahagoni⸗Möbel, 
einen Stutzflügel von Irmler, 


Betten, Wäſche, Pelzſachen ꝛc. 
meiſtbietend zwangsweiſe öffentlich 
verſteigern. hr . 
Otto, Gerichtsvollzieher. 
Mittwoch den 9. d. M., Vormit⸗ 
werde ich hierſelbſt 
St. Martin Nr. 38 auf dem Hofe 
ein Schwein, 
und um 9 Uhr im Pfandlokal Wil⸗ 
helmsſtraße 32: \ 
eine größere Partie Möbel, 
Spinde, Tiſche, Stühle, 
28 St. eiſerne Bettſtellen, 
eine Drehrolle, eine Waſch⸗ 


maſchine, Laternen ꝛc. 
meiſtbietend zwangsweiſe verſteigern. 
Bernau, Gerichtsvollzieher. 


Ungarloose 


Proſpekt — Ziehung 15. April, 
Haupttreffer 100000 Gulden — 
versendet gratis 
Homberger's Börſen⸗Comtoir, 
Frankfurt a. M. 
Judenſtraſſe Nr. 27. 
n 0 Pfd. EEE ESTER TER beer 
17 —:. T—ʃ̃̃ WORT VE 
Fette Ganſe pro Pfd. 75 Pf., Heute eingetroffen! 
Friſche Schellſiſche und grüne 
Heringe, beides A Pfd. 25 Pf. 
K. Szule, Breslauerſtraße 12 
Buchsbaum, 100 Stück 
1 Mart und Primeln, das Stück 
5 Pf., zu haben bei 
Beyer, Cybinaſtr. 9. 
Beachtungswerty! Stettiner Hechte 
in allen Größen, ſowie Zander und 
frischen Silberlachs, in kleinen und 
großen Fiſchen, empfiehlt zu beſon⸗ 
ders billigen Preiſen 
Adolph Gottſchalk, Waſſerſtr. 26 
dd ww 
Herbe, milde und ſüße Ungar⸗ 
weine, von 1,75 —3 Mark pro Liter. 
Muscatwein von 80 —1,20 Pf. 


pio Liter. 
J. Schwersenz, 
Berlinerſtr. 16. 


rothe Rübenſuppe a Ltr. 10 Pf. 
Meyer Katz, 


Judenſilr. 27. 
| Süberlachs d te, 
e e 
B. Gottschalk, 
Wronkerſtraße 24. 


Karl Kratochwill 
Inh. A. Comaſzewska) 
A lieſtes Mehlgeſchäft in Poſen, 


Waſſerſtraße 14, 
empflehlt zu den bevorſt. Feiertagen 
Kaiſermehl, Weizenmehl 
00 n. 0 zu billigſten Preiſen und 

beſten Qualitäten. 


Die ſchönſten Bilder 


— 


Das Porzellan und Glasgeſchäft 
von J. Jacobſohn empfiehlt 


ar Umzugshalber ſein reichhaltiges 
dner Galerie ꝛc. in vorzügl. Photo 
Araphiedruck, Sabinetformat (16/24 Lager von weißem und buntem 


Etm.) verkaufe ich a 0,15 Pfg. Die Porzellan, die eleganteſten Glas⸗ 
Collection umfaßt ca. 300 Nin 95 ſachen ꝛc. zu bedeutend herabge⸗ 
ligiöfe, Genre, Venus bilder ze) 6 ſetzten Preiſen. 


Plobebilder mit Katalog verſende J J 
. Jacobsohn, 


Markt: und Wronkerſtraßen⸗Ecke 


lin N. W. Unter den Laden 44. 
Berlin nter den Linde Nr. 91, I Treppe. 


H. Tounſſaint, Kunſthdl. 


Großer Ausverkauf! 


F. Mattfeldt MMktkmE 


Berlin 
Platz vor dem Neuen Thor 1a 
expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


Wirtyſchaft (160 Morg.), 


ohne Inventar, ſofort zu verkaufen, 
Weizenboden. Zu melden bei 


M. Michalowski 


au Szemborowo bei Straottom. 
Sichert und ſorgeufteie 
Eriſtenz. 


In einer größeren Gouvernements⸗ 
ſtadt in Polen von 25 000 Einwoh⸗ 
nern, mit reicher Umgegend, ſehr re⸗ 
gem Geſchäfts⸗ und Fremdenverkehr, 
mit Kreisgericht, Gouvernements⸗ u. 
Kreis behörde, garnifonirenden Regt- 
ment d. Kaiſer Alexander⸗Huſaren, 
worunter viele feine reiche Militärs, 
ganz nahe der deutſchen Grenze, m. 
überwiegend deutſchem Element, iſt 
ein im Zentrum der Stadt gele⸗ 
genes, ſeit 7 Jahren mit beſtem Er⸗ 
folg betriebenes feines Galanterie⸗, 
Luxus⸗ und Lederwaarengeſchäft, 
in Verbindung mit einer Niederlage 
von Tapeten, Bildern, Rahmen und 
Leiſten (das feinſte Geſchäft am 
Platze), unter günſtigen Bedingungen 
baldigſt zu übertragen. . 

Zur Uebernahme ſind ca. 12⸗ bis 
15000 M. erforderlich. Off. unter 
R. G. W. 81 wolle man gefl. an 
die Exped. d. Zig. gelangen lafien. 


Ein junger Mann 


aus hieſiger Gegend (Brauer), wel⸗ 
cher ſich ſelbſtändig machen will, 
ſucht in der Umgegend eine 


Brauerei 


zu pachten. 


In Amerika 


verwenden ſparſame Haus⸗ 
frauen ſchon ſeit Jahren zur 
Bereitung ihres Kaffee ⸗Ge⸗ 
tränkes an Stelle von Cichorie 
oder anderen bekannten Kaffee⸗ 
ſurrogaten ein ganz vorzüg⸗ 
liches Sparmittel, welches 
neuerdings auch in Deutſch⸗ 
land unter dem Namen „We⸗ 
ber's Cafelin“ in den Handel 
gekommen iſt. 

Ein Verſuch wird jede Haus⸗ 
frau überzeugen, daß das 
Kaffee⸗Getränk durch Zuſatz 
von „Weber's Cafelin“ nicht 
theurer wird, aber einen viel 
feineren Geſchmack, ſowie eine 
viel ſchönere und klarere Farbe 
bekommt, als mit Zuſatz aller 
anderen bekannten Surrogate, 

Eine Rolle „Weber's Ca⸗ 
felin“, welche zur Bereitung 
von circa 60 Taſſen Kaffee 
ausreicht, koſtet nur 10 Pfg. 
und ift zu haben in allen Ko⸗ 
lonialwaarenhandlungen. 


Markt 86. 


Angekommen 
für Knaben und Mädchen eine 
große Auswahl Capottchen u. 
Müschen, Jäckchen Schürzen u. 
Kragen zu recht billigen Preiſen b 


Wilh. Neuländer, 
Markt 86. 


CCC. ͤ N 
Roſen, Noſen 


Hochſtämme u. niedrige, eigner 
Kultur, anerkannt ſchöner Qualität, 
prima Sorten, Thea, Remontant, 
Trauer. Pyramiden, Monats. 
Blühende in Töpfen, Blumen zu 
Bouquets, Bäume, Sträucher, Co⸗ 
niferen, Rieſen Spargelpflanzen 


extra. Topfpflanzen blühende und 


Blatt, große Auswahl. 
Frühlingsblumen. Nelken, Vergiß⸗ 
meinnicht, Stiefmütterchen ꝛc. em⸗ 


Adıefien beliebe man unter J. M. ſpfehlen weil Maſſen⸗ Anzucht zu 


964 an Haaſenſtein u. Vogler 
in Leipzig enzuſenden. 


Molkerei ⸗ Pächter 


geſucht. 

Für eine eingerichtete Molkerei 
mit todtem und lebenden In⸗ 
ventar, 15 Klm. von Provinzial: 
Stadt entfernt, iſt Familienver⸗ 
hältnißhalber ſofort oder zum 1. 
Mai zu vergeben. Offerten unt. 
Chiffte H. L. Nr. 25 erbitte 
an die Exped. d. Ztg. 


Eine maſſive Schmiede nebit 
Woongebäude iſt in Modrze dei 
Steuſchewo sofort zu verpachten. 
Näheres zu erfahren beim Eigen⸗ 
thümer A. Zboralski daſelbſt. 

Stadt Wreſchen. Ein Haus⸗ 
grundſtück im Mittelpunkte der 
Stadt, Miethseinnahme 200 Mark, 
nebſt Bauplatz, 10 Meter breit, 100 
Meter tief, billigſt z. verkauf. durch 

J. Jadeſohn, Wreſchen. 


70 englifhe Maſtlämmer, 
14 Monat alt, Trockenmaſt, ver⸗ 
kauft Baranowo bei Sady 


Oberndorfer 


Runkelrübenſamen, Ztnr. 45 Mk., 
Pfd. 50 Pf 


weiße verb. grünköpf. Rieſenmöhren, 
Stur. 45 Mk. Pfd. 50 Pf, 
in bekannter Güte, offerirt 
Dr. Philipp Werner, 
Neuvorwerk bei Obornik. 


Unſchätzbar 


ſind die vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften u. Mickung des ächten 
Dr. Bergelt's Magenbitter 
von Rich. Baumehyer in 
Glauchau. 

Dieſes wohlſchmeckende Ge⸗ 
tränk wird verkauft bei Osw. 
Schäpe, St. Martin Nr. 20, 
M. Danigel Nachf., Bres⸗ 
lauerſtr., W. F. Meyer & Co., 
Wilhelmsplatz. 


EEC... 
Delikateß⸗ Heringe. 


Heringe, gleich nach dem Fange N g 
mit den feinſten Gewürzen mari⸗ in großer Auswahl in beſter Quali⸗ 


nirt, empfiehlt das ca. 10 Pfund tät läglich frif 
ſchwere Faß M. 4,00 franco gegen Brei a 


Nachnahme. 
Nic. Kreuz, 
Cröslin g. d. Oſtſee, Rab. Stralſund. 


billigſten Preiſen. Cataloge gratis. 


Schulz & Gartmann, 


ılda, Kl 
e agr. 21 


Horwegifhes Blockeis, 
Stärke 12.18 Zoll, empfiehlt 
Eduard Weinhagen, Posen, 

Generalvertreter 
für Schleſten und Poſen. 


np 
Din n bw Saar 
Dr. Hildesheimer ws 
empfiehlt 


Michaelis Badt 


Schwerſenz. 
„dd by wa m 
Ta warn 
empfiehlt in allen Sorten 


die Weingroßhandlung 


Posner & Cohn. 
Remontant⸗Roſen, 


kräftige geſunde Büſche, 
der Erde gleich veredelt, 
zu einer für den Sommer gut 
blühbaren Gruppe: 
12 Stück in 12 Sorten, 
liefert gut verpackt für 6 Mark 
franeo bis Beſtimmungsort ges 
gen Poſtnachnahme die 
Roſengärtnerei von 
R. Klesewetter, 
Genthin, Potsdamer Bahn. 
Auch hochſt. Roſen nicht ums 
ter 1 Meter Stammhöhe in 
feinen Sorten ſind billig ab⸗ 
zugeben. 


Fleiſchextrakt no» w 
Zu haben bei R. Adam, S. Ber⸗ 
gel, Sal. Bock, E. Brühl, 
A. Krojanker, J. Röder. 


noD 59 


Zum bevorſtehenden Paſſahfe 
empfiehlt dem geehrten Publ 
Backwaaren 


zu den billigſten 
onnabend den 6. 


H. Stodola, 
Judenſtraße 13/14, 


— 1 


KUN 


ekanntmahung, 
be, Samen | Münchener Brauerschule 


D dient zur sofortigen Her- 


7 
Liebig’s Fleisoh-Extrak 
Fine edit nd mf 9 a 


N Hessstrasse 76. 
Fr stellung einer vortreff-]] dungsverfahren betreffend. | Thesoretiſcher und praktiſcher Unterricht mit vollſtändig einge⸗ 
lichen Kraftsuppe, sowie Hierdurch beehren wir uns er⸗ richteter Mälzerei u. Brauerei. Gegründet 1869 in Augsburg, 
zur Verbesserung und] |aebenft anzuzeigen, daß wir die] verlegt nach München am 15. Oktober 1881. 
Würze aller Suppen Nutzbarmachung des Steffen ' ſchen Beginn des Sommerkurſus: 16. April. 
8 Gemäse un 4 |Ausscheidungsnerfahrene in den Statuten verſendet der Direktor Karl Michel. 
n Provinzen Poſen, Oft: und Weſt⸗ Pädagogium Lahn bei Airkdbera i SAL 
Fleischspeisen u. bietet preuſſen an die Herren C. Heck⸗ P dagogium Lähn bei Hirſchberg l. Schl. 
u richtig angewandt, ne-] mann in Berlin und Carl Pai i 
5 b dent Steimmig und Co. in Danzig ginn des Sommerſemeſters am 17. April c. Aufnabmebedingungen 
2 * Aar B 5 een abgetreten haben, dergeſtalt, daß ed e Bodeiunn 4 Ve " 8 
| aus FBAYBENTOS %%% ↄ — Inivisnenfe Schanbtung. Fir Nberaitete, aucätae 
. —r — —— grosser Ersparnissh |dieier beiden Firmen geworden a il r 4 
WENN JEDER TOPF . Im Haushalte. Vorzüg Br A un ländlicher Stille, ſern den Zerſtreuungen u. Gefahren der Große 
Nur aech DIE UNTERSCHRIFT Mr 8d erg Bofen, Oft: und Weitpreufien, a ee und Rechenſchaftsberichte durch den 
ohw i .] etwaige Anfragen oder Anträge, das Lähn bei Hirſchbera i. Schl. Dr. Pfeiffer, Pastor. 


Steffen 'ſche Aus ſcheidungsverfahren 
betreffend, nunmehr ſtatt an uns, 
an die eine oder andere der oben 
genannten Firmen richten zu wollen. 

Gleichzeitig bemerken wir, daß 


T. unsere Bekanntmachung vom 10. er. 
Saamen BE 


— er rn und 
8 z a N 2 der | sſchei 8⸗ 
empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Verzeich⸗ — Huſte nicht — E 
niſſe — 31. Jahrgang — fteben gratis zu Dienſten. Tage lang, ohne etwas dagegen 


— 4 Be 5 3 
neten ſieben Maſchinenfabriken un⸗ 
Poſ en. Friedrichsſtraße 27. znr Saamen⸗ 5 I Ka 

gegen ber der Provinial⸗Bank. Heinrich Mayer, handlung. a nn 


verändert befteben bleibt. 
Huſten mit dem Leben. Das 
E 0 nun ſeit 23 Jahren wirkſamſie 
* 45 Hausmittel gegen Huſten, 


Braunſchweig, den 18. März 1884. 
Die Direktion. 
(vorm. Gottlob Robert Besser) Beierteit, Rattarıy, Weiche 


N BLAUER FARBE Mien | — 


Zu haben in den Oolonial-, Delikatesswaaren- u. Drogen- Geschäften, Apotheken eto. 


Soolbad Inowraclaw. 


(Knotenpunkt der Bahnen Poſen⸗Thorn⸗Bromberg.) 


Das einzige Soolbad im Oſten des deutſchen Reiches und 
zugleich das ſtärkſte aller bekannten Soolbäder eröffnet 
die diesjährige Saifon \ 

3 am 15. Mai. 
Kinderpenſion unter ärztlicher und weiolicher Aufſicht. 
Maſſage, Inbalationen und Molkenkuranſtalt. 
Neu und comfortable eingerichtetes Kurbaushotel. Preife billig. 


3 fur nr Otto Hundsdoerfer, Avotbeker. 
g Saiſon vom I. Mai 
on vom a Bad Neuenahr. Eiſenbahn⸗ 
; Beſchberden der Aibnungs⸗ 
E s 
* Berlin N. orgene, ift der L. W. Eger's⸗ 


Die erſte Königsberger 


Glanz⸗Oelfarben⸗Fabrik 
Dampfbetrieb 


liefert frachtfrei jeder Bahnſtation die vorzüglichſten 
Oelfarben in allen Nüancen zu dem billigen Preiſe von 
Mark pro Centner. 
Probe⸗Fäßchen Br. 10 Pfund franco per Poſt 3 M. 50 Pf. 


30 
F. H. Markgraf, Königsberg i. Pr. 


! i⸗ is 15. Oktober. Statio 
des 1 ſchen Ausſchei Alzaliſche Therme im Abrtbale zwiſchen Bonn und Koblenz Wire 
ungsverfahrens. Tungen wilbiöfend und angleic a bit Rue bad Kurbotel ſteht 
en e e. mit den Bädern und dem Leleſaal in direkter Verbindung. Näheres 
Import von Rum, Arrac und Cognac. 155 5 sta um een br schreiben, e | Dusch bie Arte und ben Divektor._ 
d . eit Siegel, Namenszug inri. a n 
—ͤ Bufterfenbungen frauen. —_________ und die im Glase 7 3 og 8 Ostseebad Heiligendamm. 
Patent⸗Stabil⸗Theer . weden pa ken nee 
8 g be Depp, fr 90 in, Bofen. bei 85 A ese ort ersten Ranges. Offenes Meer, Buchen-Hoch- 
icht wichtige dung zur Konſerutrung pdacher, x t. Martinſtr 62; in Gneſen ' Waldungen. Logirhäuser j 
werk und zu Iſolirungen gegen Feuchtigkeit. ö det Rudolph 1 m S N Den 155 die „„ Strande. 
Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Feuers efahr) aufgeſtrichen, 2 S. 8 ert; Vom 1. Juli c. iſt die 8 nein. usgezeichnete 
läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und bildet eine bleibende, In chmiegel ei Oskar Mil t d D Bade- Einrichtungen. Vorzüglichste Verpflegung. 
. Schicht, auch ſtellt ſich der Anſtrich durch den Maderver⸗ ] Bothe nur allein zu haben. * chpacht es En Auskunft ertheilt bereitwilligst di 
rauch billiger, ab. jedes Talente n be = EF K Koninko bei Gondek zu 5 = 
eſie . 7 — 8 
8 Hicha d Hählin Berlin. wm Bergmanns's vergeben. Grassmann. ade-Verwaltung. 
A. Siebel. T 87 Kraatz & Hankow. u Theerſchwefel⸗Seife eine Badewanne ſucht u Taufen + 7 — 
Breslau, Kloſterſtraße 89. bedeutend wirkſamer als Theer- H. Hirſchmann Oberwilda 37. Maſſer eilan alt Sonneb kx 
ſeife, vernichtet ſie unbedingt alle A Mediziniſche WE a ' gi Ur & 
Arten gr > Fk u. naturwiſſenſch. Bucher u. Biblio⸗ Des t fil N 
deine im Hirgefter Hen. Per, deten Tauft böctmöglic Kurort für Nervenkranke. f 
55 20 a Stüc 50 50 bet ge a Suchh., . . 
. Waohsmann, Poſen, Breslauer erlin, Artillerie⸗Str. 24. | 
ſtraße 31. De wachen e ud Der W a 8 8 e T h e 1 L 1 1 & t a 1 t | 
mit die ergebene Anzeige, daß i 2 — 1 i 
Tapeten ee Dietenmühle. Wiesbaden. 
pe Schuhmachermeiſter Dr. Marc; 
in größter Aus wahl von den für Damen: und Herren - Sufbes| Fine eder d xx 
billigſten bis zu den ſchönſten, kleidung niedergelaſſen babe. —— Lie Einen Lehrling 
in neueſter und geſchmackvoller Um geneigten Zuspruch bittet netter jüdisch. Familie. Offert mit mit guter Schulbildung ſucht die 


Muſterbücher franco. 


e e eee Hochacktungsvoll reisang. unter O. W. Breslau bis 
2 eee |x 12.0.8. Voramt iaenensun| CMenpandlung von 
Aifenide Handlung 3 — _Soubmacermeifter. | Schülerinnen finden gute Penſion Max Kempe, 
K Antoni Roſe Mein Comptoir befindet ſich eng Waſſerſtraßßſe 22, in der Aubenfr. 1. 
gener- und diebesſichere U = poſen, Waltigei Nr. 1, Part.] Ble ___________ | Ein geprüfter Feidmeifer dcr 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, un Dolch; 3 S. A. Krueger. Büttelſtr. 11 in einem Kataſteramte der Provinz 


4 Zimm., Küche, Zubeh. ſof. od. 1. Poſen Beſchäftigung. 
Su J. verm. N Adreſſen unter A. K. 100 der 


2 möbl. Jimm. ſofort zu verm Pol_Zeituna erbeten. 


Waſſerſtraße 22, 2 Treopen. Apotheker⸗Fehrling. 


Hohe Gaſſe 4, 2 Studen u. Küche 
Hohe Gaſſe Aden de Für meine Apotheke ſuche ich 


vom 1. Mai oder ſpäter zu verm. en dt Misch Tpresend f 
En unmöbliıtes Ammer in Serie, fertig polniſch ſprechenden reſp. 
Em unmöbliites Zimmer it Frie volniſchen Lehrling. Vorzügliche 


Frichsſtraße 1, I. zu vermietben. wiſſenſchaftliche wie kbeorekiſche Aus⸗ 


Der Schöneich ſche Laden, ildung garantirt. 1 100 Lehr⸗ 


b 

geld wird beanſprucht. 
riedrichsſtr. 30, Shrimm. 

95 einem vichsſt Aline find G. Henke, 


per 1. Oktober cr. zu verm. Näheres Apotheker, früher Aſſiſtent am ante 
beim Wirth, St. Martin 62, II. ſchemiſchen Laboratorium der Uni⸗ 


3 —— — — verſität Jena. 
Ai leuft. 13 bn . hne . 


letztere auch zum Einmauern, I werden franko zugeſchickt. 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 8 
i — empfiehlt die Eisen, waarengeſchäft habe von 


handlung von : Eis! log 1 4 
J. Kin zauo ver, eme Aae en) te. 


. Krokiſius, Stettin. Julius Plaozek, Schloßſtr. 4. 
Schuß acherſtr. 17. inen werthen Kunden z 
Eisen- Constructionen 


5 3 5 . 
r Stall- und alle anderen Gebäude liefern unter Garantie, Anſchläge Donnerſtag, Freitag und Sonn⸗ 
— Ratırfiiche Berechnungen gratis, außerdem offeriren Dreſchmaſchinen abend, den 10. 11. und 1% des 
und Roßwerke in ſeder beliebigen Größe. Schrootmühlen und Hafer: Onerſeſtes wegen 2 ſchloſſen bleibt. 
Auetſchen, Häckſel⸗Maſchinen für Hand⸗ und Kraftbetrieb. Rüben⸗ 


= L 
ſchneidemaſchinen, Ackerwalzen, Cultivatoren und 4 ſchaarige Isidor Griess, 


Pflüge, ſowie alle anderen Maſchinen und Geräthe. Krämerſtr. 20. . Ein Fehtling ER 


Bau⸗, * = F — — — 
e . 1 
un in Ariston! „ ”rühtenite. 43 ioioxt au verm. _|,, 1 Fofort eintreten bei 
| Rath zur Rei. St. Martin 21 eine herrſchaftl. 
oſen oſen FE . 
Ucht, mit u. obne en, ertheile be⸗ 2) * * Fu E 
empfiehlt in vielen Hundert der ſchönſten Sorten in gefunden, kräftigen, S Inſtrumenten. ca. 300 29] eits. allen Yilfefuhenden A. Boll. mer ze. i vom 1. Dit. zu verm. n 


reich dewurzelten Exemplaren: Notenblätter ſtets zur 8 mann Banfom b. Berlin. Floraftr 30. Näb. daſ. I Tr. rechts. gerätben, ſuche per ſofort einen 
ochſtämme 10 St. 11 M., 100 St. 100 M. — . cmarit 61 find die von dem Ahren⸗ 


Mein Put: und Weiß⸗ 


Lungenkranken, 
Schwindſüchtigen ꝛc. wird 
koſtenfrei ein ganz vorzüg⸗ 
liches Heilmittel mitgetheilt. 
Anfragen beantwortet gern 
Theodor Rößner, Leipzig. 


Commis f. Comptoir u. Lager 


8 geſucht. A. Froeſe, Berl 
che, Mädchenſtube u. Nebengelaß Friedrichsbgrſtr. an 


v. 1. Oltbr. er, ab zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt, 2, Etage. 


unterhaltung! 


Elite⸗Sortiment] Halbtämme 10 7 m SF Auswahl Friedrichsſtr. 3 nl Seheling oder Molontair, 
s meiner Wahl Niedrig veredelte 10 St. 4.50 M. 100 St. 40 M. |2 Nr. 4, R. Ruteckl, Z. Binn ai eee ee, 


Preiſe inkl. Emballage. Gabel 8 Uhrmacher. 


Maréchal Niel, ſchönſte goldgelbe Theeroſe, nur noch niedri —— ver Due ER —— 

in ſtarken Exemplaren abgebbar à 75 Pf., 10 Stück 7 Mark. Ferner Norwegisches 
O 

Süsswasser- 


empfehle beſonders die als Schlingpflanzen unvergleichlich ſchönen groß⸗ 
ee 
Blockeis Med. Dr. Bisenz, 


Näberes bei C. F. Shupnig. 9 A 
E. größere u. e. tlemere Wohnung en 5 1 
IR al mu e 8 einen unverbeiratheten erften 


Vaulikirchſtraße 4, II Wirthſchaftsbeamten, 


Im verſchloſſ. Haufe. Berun W. beider Landes ſprachen mächtig. 
Kurfürſtenſtraße 49 iſt die berrſch. halt 750 M. chen mächtig. Ge⸗ 


binmigen Clematis. Ueber obige Artikel, Obſtbäume, Beerenobſt, 
Weinreben in Töofen, Gehölze, Erdbeer⸗ und Spargelpflanzen ze. 
iebt mein Preisverzeichniß Auskunft, welches auf Verlangen gratis und 


anko zugeſendet wird. Wegen Platzmangel verkaufe billigſt in * i 
vielen der been Sorten hochſt. Kirſchen Ind niedrig veredelte Apri⸗ ne: —— — 9 ET: Felſch. 
—＋ ae Spalier = te Me re ee Bee — offeriren billigst Wien, I., Gonzagagaſſe 4, Comf. umımasbalber ſofort zu ver⸗ Brennerei! 
gefl. eifügen oder me geſtatten. ＋ Emil Schultze & Oo., heilt gründlich und andauernd die mietben. Näbere Auskunft ertheilt + 


dem Auslande werden nur gegen vorherige Einſendung des Betrages 
ausgeführt. ſammt Beſorgung der 


2611 . —— ch 
Zum Verſand gelangen uusſchließlich nur geſunde. kräftige Pflanzen. Io „(fi 8 Daielbft Au habe ba we 
E. König, Saumſchnie zu Niederläßnitz Aurutg Bl Eis ee Darm 


bei Dresden, Carl Gärtner, Lübeck. 


S. A. Krüger, Walliiwei 1 Ein tüchtig umſichtiger, erfahrener 


EEE mi a be k ab 
.. 2 7 elung. In ſeiner letzten 

1 mäblirtes Zimmer f Fabre bndurec genen do 

ver gleich Wilhelmsplatz 17, I. Et. gute Atteſte und Rekommandation 


of, geradeein zu vermiethen. zur Seite ſtehen. Wo? ſagt die 
2 Expedition dieſer Zeitung. 


eſchwächte Manneskraft. Auch 
Stettin. brieflich 


j 

7 
4 
J 
| 
5 
1 
| 

1 
2 


= | 
Ei änbiger, ni , 

Garrett Smith & Co ee en ee 
2 4 mit erg El Be anatomiſches 

3 © eve Muſeum 
Buckau Magdeburg . Mar uiſen⸗ Drilli che e ) 555 a wo DA am . Markt 

— er . . * . 

4 Eco au alen Breiten vebition der Pol Zen. 888 ’ et Dienſtag nur für Damen 
1 Rouleaux⸗ Stoffe, e dene dende und Fe tein Domutap __ 
8 * Gl la polniſch fprechenden, gewandten Der Nähmaſchinen 7 Reiſende 
anzlaͤufer, Kommis. Adam Weber iſt ſeit An⸗ 
G ar d i nen Joſeph Stolzmann, Gr.Ritterfir.s. fang dieſes Jahres aus 


. emofehlen Ein meinem Geſchäſte entlaſſen 


= 2 Reinstein & Simon, Buchbindergehülfe und nicht berechtigt, Zah⸗ 


lungen für mich anzunehmen. 


Spezialität der Fabrik ſeit 1861: eee een eee ch, Samter. Emil Mattheus, 
Lokomobilen und 7 ů 7 J Som) Serien > 
Dampf⸗Dreſchmaſchinen, Hofbeamtenſtelle Feral 


2 PR = . . W e / 1 zielt man dur Benn 
unter Garantie für unübertroffene Leiſtung, Reinigung Ich habe Re tsanwalt a e ne e arnss 8 „Familien Journale Bern 
x und Einfachheit. Ref ſowie Katal d 18. mich als dyn anderweit zu beſetzen Frieöricheſt 218. Verſand verſchloff. 
1 | eferenzen ſowie Kataloge und Preis⸗ niedergelaſſen Meldungen Sonntags in Gwia [Rö tou rp. 65 Pf. erb., f. Dam. gratis. 
liſten gratis und franco. Pndewig, den 5. Avril 1881. dowo, eee eee 
Victor 8 f Tschaschke, Juftizratb. Gabelsberger 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene Mittheilung, täglich friſch empfehlen 10 or Szafranskl, DEF” Heute Näherinnen find] Stenogr Verein. 


r. ͤ K 


err 


* daß Herr Fritz Krohn aus Dirſchau (jetzt Danzig . men GyaıE en Deihäftigung dei „1 Donnerftag Monate ſit ung. 

3 Neugarten 2) die Generalvertretung unſerer Fa- Frenzel K Co. e er Dauer Minze een Balkboriik. 23 — — 
Neugarten 2) f n von vorläufig 2 Monaten Inlerims⸗Synagoge | 
brikate für die Provinzen Oft: und Weſtpreußen und 5 vom 15. Mai bei 8 . Heute (isbeine 

Er : ü a runer ee e e Keller's Saal, e 
Poſen ſeit dem 1. April d. J. übernommen hat. Ge⸗ 8 Vertreter, An den bevorftebenden Fetagen] B. SLR, Friedr. c frage 30. 
fällige Anfragen bitten wir entweder an Herrn Krohn Silberlachs, der die zweite Staatsprüfung Jute unieren Mitgliedern de . 
2 oder direkt an die Fabrik richten zu wollen. bis 15 Pfd schwer beſtanden hat — — zur Kaſſeler 

7 ’ ß x { chender f 
5 Garrett Smith & Co. lobende Hechte Wannowski, Rechtsanwalt. Feſttage und der folgenden Sonn Loos Pferde ⸗ Lotterie, 
5 5 m, d 3 Danzig. — 8 der Wohnun, 37: = Mai c., 
® 0 K — — — — Ing en Her l 3 Mk. 

F Kartoffel Pflauzlochmaſchinen irische d an er, Ein ſehr leistungsfähiges Gottesbienf brebaltim 1 zur Stettiner 
f von Uaterilp in Düsseldorf, unkelrothe Hamburger Caffee⸗ u. Colo Die Mitglieder der neuen Joo Pferde - Lotterie, 
welche ſich in letzten Campagnen vorzüglich bewährt haben. Catania nialwaarenbaus ſucht einen Betichule, Männer und Zieh. 19. Mai e 
ö bi ühzeitige Beſtell tüchtigen gut eingeführten [Frauen wollen die Ein laßkarter Y 
empfiehlt und bittet um frühzeitige Beſtellungen - 3 von dem Synagogenbeamten a 3 M., 

erg- Orangen, Vertreter für Poſen unagog f 7 

E Max Kuhl, Posen, % Dtzd. 1 Mk, wal. Umgegenb. Off end E cee enigenennehmen. du in ee Grpebiting zig 
3 Mühlenſtraße 34, conservirte Früchte und de- Ho. 2511 an Haasenstein| Erügeboren 1 1 e 
5 General-Bertreter. müse zu soliden Freisen. & Vogler, Hamburg. 8 a e 


l u ne galt hoc Nana findet am Mittwoch. den 9. Avril Sranlatur beifügen. 
Moritz Briske Me, cb erangs. 8 en Haft 5 Ben | Aster falt. 51 Uor, in Keller's ieee 
Krämerſtr. 12. Haupt⸗Agentur dd de Tamberts Etabliſſement. 


8 em Zum Ofterteft empfebie ich für ofen mit am 9. April, Morgens 53 Uhr, 
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N 


5 e ö 2 2 2 Montag den 7. und Dienſtag 
S me ; obplepoler dunkles u. Stößerem Wirkungskreis epa 20. nat. inte m 


ee —— — — 5 unter günſtigen Bedingungen zu er 
| 1 = yroler 
> Seit ttauspottable verlegbare eferne Seld-Bahnen] , Imams ni 1. So _ 
lie inbuftrielle und landwirthſchaftliche Zwecke, namentlich zu Rüben⸗ Gräber und Poſener S Familien 2 Nachrichten. National- Concert 


Kartoffel⸗Transporten, Erdbewegungen bei Torfmooren, Wieſen ꝛc. 2c. 2 Haaſenſtein n. Vogler in Poſen 
und lr Watbſchaftsgehöfte empfeblen und balten mit allen Sorten Doppellbier. entgeginaenommen. 


Transport⸗Wagen vorräthig Beſtellungen auf Gebinde nehme] Für mem Esſengeſchaft ſuche ich Tod es anzeige. von der Alpen⸗Sänger⸗G ſellſchaft 
15 u Brauereipreiſen an. per 1. Mat er. Sonntag den 6. d. Mis. verun⸗ P. Suppan, 3 Damen und 2 
9 ru er esser N osen, 8 N i L li nlüdten und fanden einen jähen] Herten in ihrer Lande tracht aus 
Kleine Ritterſtraße Nr. 4. J. Gniatkowski, x nen ehr ng, — 8 ren Hugo Anf De AS 3 2 
2 2 ohn achibirer Eltern mit gutenjun ans im boffnungsvollen Alter nfan r. tree 65 
Carl Ribbeck, Weingroßhandlung, Wilhelmsſtr. Nr. 16. Boas Ten 5 — de PB. 5 8 male find vorber en 5 Ci⸗ 
7 Freunden un elannten dieſe tief⸗oarrenban on * einr. 
wen. empfiehlt Friſche Boas Becher, Schrimm. urge Racrict uit der Bitte un liirer & Co (Albert Hic) Be, 
7 die Weine des Hauses H. & C. Zalares due, Silb [ j 15 1 5 für unter Comtoirſfulle Therinabme. helmsplatz 3, und Breiteſtraße 20 
Bordeaux, vom Lager in Posen zu billigsten Preisen.] erlachſe ee i R Lehrli O. Zimmer, r 
Elsässer Rothweine & 80 Pf. Fl excl. in allen Größen. einen Lehrling Telegr.-Leitungs-Revifor, Stadt-Theater 


4 — Moselweine u. Rheinweine von 60 Pf. und 1 M. an. 8. Samter jun. oder Volontair 


Spanische u. Portugiesische _— direct bezogen mit guter Schulbildung und ſchöner 


Beerdigung: Mittwoch den 9. d. 
vom Trauerbauſe St. Martin 50 aus. in Poſen. 


Hıute früh um 11 Uh. veritarb Dienflag, den 8 April 1884: 


Burgunder und Ungarweine billigst, 77. ̃ TEL IF TEE andichrift. meine gelierte Frau und meine gute 4. Goſtſpiel der kal. Holſchauſpꝛelerin 
Franz. 8 gangbaren Marken Stelle Geſuch. Poſener „ aan Böhr . + Frau N Ar 4 
Deutsche Schaumweine von 2 M. pro Fl. an. Buchhalter Wr 115 . Pr 3. 175 Gre =; 5 12 ig e 
Cognac, Arac, Rum, Punschsyrop m feine 0 24 und Correſpondent Em ven langem, bee Srantenlage. Ausiwärsige — 
R mit ſchöner Handſchrift, welcher > ieſe traurige ittheilung bier⸗ 
Posen, E Trins L. en 2 Fee Eiſen⸗ u. ge Wirth ſchafts beamter, n rt e. 1 
a eſchäften ig war, ſucht ein]. ; lebe neb menden. Verlobt: Frl. Ella v. Buggen⸗ 
WIns0O 1 anderweitiges Placement. Auskunft. 24 J. alt, ſedergewandt. mit 4 J] Die Beerdigung wird am Mitt⸗ h f 1 it Dienten 
Jul. Ign. 1 ertheilt Praktik, deutſch u. polniſch ſprechend.[ woch, den 9. d. M., Nachmittag, From... Not- Trantvetter in De 


Zattfinden. min. Frl. Helene Ste necke in Hall 
Die trauernden Hinterbliebenen: a. S. mit v. med. Rudolf Robert 


5 0 in Straßburg i. E. 
Wilhelm Böhnke, Ae Ein Sohn: Hrn. 


ſucht vom 1. Juli eine Stelle. 
Offerten bitte zu ſenden A. Z. W. 
poſtlagernd Robakow. 


Weingroßhandlung, Schloßſtraße 84, . acer für Selen, 
Vertreter des Hauſes G. Verdier & Co, Bordeaux, Verein junger Kaufleute. 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager echter Bordeaur:, Arnold Wongrowitz. 


. En zuberläſſiger als Gatte, Guſt. A. Nölte in Berlin. Herrn 
Ungar⸗, Rhein⸗ u. Moſelweine. Ein Buchhalter, Schmied oder Ihloſſer Martha Böhnke, C. Beeſe in Wilfen b. Serrab, Meckl. 
3 Die Foſbuchdruckere W. Decker & Co. F welcher zugleich mit der Führung ee 1884 Here, Dee 8 9 Hen 
* Die Hofbuch . „ |fann, wird für einige Stunden tä eat Da mf, Dreſchmaſchene an 0, d. 6. Aori d 


ubertus Hörnke in Königsberg. 
r eye Tochter; Neu. Graf 


iſt, findet dauernde Stellung bei er: 
Allen Freunden und Be⸗ Finck v. Finckenſtein in Cbarlotten⸗ 


H. Röstel in Samter. 


Für eine alte, ſehr renommut⸗ 
Wein Gl oßbandlung werden einig 
gute Verkäufer geſucht. Adr. sub 
M. W. 251 an Haaſenſtein u. 


1 
» 


(Emil Röstel) in Poſen — Sur Offerten M. K. 80 

e —  Gemandter, fachtund gez 
Poſt⸗Packet⸗Adreſſen Detailverkäufer 

mit Eindruck (Abſender und ſonſtige Zufäge) zum ſucht. Bren dub Grin e d. 8600 


kannten ſagen für die er⸗ Geſtorben: Herr G. Wiedemann 
wieſene Toeilnahme an Plin Berlin. Dr. med. Heinr. Löhr 
unſerer Golden⸗Hochzeit den din Berlin. Kaufmann G. Müller 


Preiſe von 6 Mk. pro 1000 Stück. an Haaſenſtein u. Vogler in Vogler, Berlin S. W. erdeien. herzlichſten Dank. 5 2 

I uaſg-Fwiss Condensirde Mil Berlin N Ein antändıges, Eubonia per Punitz, Dr Madre Lammer in Berlin. 
1 etreide⸗, Spiruus⸗ u. lex. . „ v. Pat 

Hanh . Dr tr som a.n Kae 

g nicht unerfahren in der Muck⸗ und Seesen geb. Pau in Bützow. Pr.:Lıeut, 


Gleich beste gewöhnl. Milch f. alle betr. Zwecke, spez. auch als Lehrling 


8 Viehwirthſchaſt, findet ſofort gute 
Kindernahrg. Zu beziehen in Apotheken, Droguerien und Spezerel EEE EUR 


Stellung. Gefuht w. noch 2— 3 Theilnehme⸗ & D. Franz Reichsgraf v. Hatzfeldt 


rinnen a. e. Kur us in feinen me bl] Trachenberg in Dresden. Brauerei 


N | Paul Lindenberg, Dom. Dembe b. zarnikau.| arb. Krupska, Mubelmep!. 1, IIT.|befiger de m. Bundt in MWeblau, 
* Künſtliche Zähne Neuſtettin. Ci { m th teuiſch, 0 on.] Am Freitag Nochmutags ift ene Pa sera in ger 
Re # adhäftver Kautſchuk⸗ oder Goldbaſis erſetzt ſchmerzlos 4 lücht Anımen ee 125 15 * gr en as „ Jagd: Ofen © kl. einow 
auf adhäftver Ka = . ub un Jahr b. Fach unverh.. jucht, ı : ‚der: 
\ i 1 f. te Empf. z. 1. Juli anderm. Wer fie dem He Die ‚mierate mit Nena 
Mallachow sen., yralt. Zahnarzt, . . ͤ f 
Friedrichsſtraße 12, 2: Etage. Halbdorfftraße 41, im Hofe II Tremeſſen. Provinz Poſen. erhält eine augemeſſene Belohnung. Verleger. 


Druck un Verlag vo W. Feder Co. (Emil Röften in Poſen 


burg. Herrn H. Muhl in Cochnedt. 


